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Sonntag, den 30. Mai 1926. 


Die „Eedzer Volkszeitung“ 


Nr. 131. 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Sertreter in den Uachbarſtädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: 
. W. Modrem, Druga 70 Ozorkow: Hmalle Richter, Neuftadt 505; 
Itota 437 Zgierz: 


Vor der 
Nationalverſammlung. 


Das, was ſich in den Maitagen in War- 
hau ereignete, hat die polniſche Reaktion un⸗ 
ſerblich blamiert. Es zeigte ſich, daß die Macht 
der Reaktion gar nicht fo feſt verankert war, wie 


fie es ſelbſt glauben machen wollte, denn fie |* 


übte ſich einzig und allein auf Korruption 
und Vetternwirtſchaft. Mit dem Augenblick, wo 
durch die Straßen Warſchaus ein reiner Luſt⸗ 
zug wehte, war es um ihre Macht dahin, 
flohen die, die noch am Vortage die geſamte 
emokratie in gemeinſter Weiſe herausforderten. 
Der Sieg Pilſudſkis wurde vom Volke 
bejubelt. Doch bald zeigte es ſich, daß Pilſudſti 
nur halbe Arbeit getan hat, daß er auf halbem 
ege ſtecken geblieben iſt. Gewiß gibt es auch 
Leute im linken Lager, die ſagen, Pilſudſki 
konnte nicht anders und verweiſen auf Poſen, 
Pilſudſti mußte feinen Umſturz Tegalifie 
ren, weil er weiteres Blutvergießen verhüten 
wollte Zuzuſtimmen ist, daß Pilfudſti nicht 
die Hände nach der Diktatur ausſtreckte, denn 
ede Ditiatur, ob von links oder rechts, iſt un. 
vereinbar mit den Grundſätzen der Demokratie 
und iſt daher auf das entſchiedenſte zu verwer⸗ 
en. Doch warum hat Pilſudſki, als er mit 
einem militäriſchen Marſch den unlegalen Weg 
beſchritten hatte, nicht noch einen Schritt weiter 
auf dieſem Wege getan und die Auflöſung des 
Seim und Senats durchgeſetzt? Die Macht 
hatte er in Händen und die Legaliſierung des 
inſturzes wäre ſicher nicht zu ſpät gekommen. 
Pilſudſti hat anders gehandelt. Warum 7 
as zu ergründen iſt ſchwer. Sicher aber nicht 
aus Furcht vor Poſen, eher ſchon, weil er dem 
Volte zu verſtehen geben wollte, daß er, der 
Mann mit den reinen Händen, keiner Partei 
oder Lager dienen wolle, ſondern dem Bater⸗ 
lande, dem Volke in feiner Geſamtheit. Sicher- 
lich eine Stellungnahme, die Pilſudſki als 
Menſchen ehrt. Doch was weiter ... 7 
Seit den Umſturztagen hat ſich faft nichts 
geändert. Wohl haben wir eine neue Regie⸗ 
rung, wohl wurde der Verſuch gemacht, einige 
diebiſche Generale zur Verantwortung zu ziehen. 
Doch was weiter? Es iſt der alte Tanz ge⸗ 
blieben. In der Wieſſkaſtraße führen noch 
immer Sejm und Senat das Szepter. In ihrer 
Mehrheit ſetzen fie ſich aus reaktionären Ele. 
menten zuſammen. Und dieſen Elementen, die 
ie Regierung der Provokation, die Regierung 
er Korruption ſtützten, iſt es überlaſſen worden, 
le höchſte Macht im Staate auszuüben, iſt es 
berlaſſen worden, morgen den Staatspräſiden⸗ 
ten zu wählen. 
M Was den Linksparteien im gegenwärtigen 
zoment zugute kommt, das iſt die große Ein⸗ 
mütigkeit, mit der fie Marſchall Pilſudſki zum 
räſidentſchaftskandidaten vorſchlug. Im Rechts- 
ager herrſcht Zerriſſenheit, Uneinigkeit. Doch 
ſollte es den Rechtsparteien gelingen, ſich auf 
eee onlar zu einigen, dann iſt der Sieg 
A 5, rein arithmeti , 
nicht ſo ſicher. hmetiſch genommen, gar 
Das Stimmenverhältnis ſtellt ſich wie folgt 


erſcheint täglich fell. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illu⸗ 
erte Beilage zur Eodzer Vol'szeitung“ belgegeben. Abonnements⸗ 
Preis: monatlich mit Juſtellung Ins Haus und durch die Poſt Zl. 4.20, 
wöczentlich Il. 1.05, Ausland: monatlich Zloty 5.—, jährlich Zl. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 
Tel. 36⸗90. Poſtſchecktonto 63.508 


Seſchäſtoſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 5 bis 6. 
Privattelephon des Schriſtleſters 28-45. 


dnard Stranz, Rynek Kilinffiego 13; Zyrar 


Anzeigenpreise: Die flebengeſpaltene Millimeter» 
zelle 10 Groſchen, im Tezt die dreigefpaltene Millſ⸗ 
meterzelle 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 50 Sroſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Einzelnummer 25 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Rusland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Alexandrow: Winzenty Rösner, Parzetzewſka 165 Bialnſtok: B. Schwalbe, Stokeczua 43) Konſtantnow: 
abianice: Julſus Walta, Sienklewicza 8) Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraßt 68; Zdunſta⸗Wola: Berthold Alnttig, 


I 
dow: Otte Schmidt, Hiellege 20. 


Deſavouierung der Minderheiten 


Marſchall Pilſudſti ſpricht nur zu den reinpolniſchen Parteien. 
Die nationalen Minderheiten nicht eingeladen. 


(Von unſerem Warſchauer D. Berichterſtatter.) 


Für geſtern, um 5 Uhr nachmittags, haben 
Miniſterpräſident Bartel und Kriegsminiſter 
Marſchall Pilſudſti die Führer der polniſchen 
Parteien zu einer Konferenz nach dem Präſi⸗ 
dium des Miniſterrats eingeladen. An der 
Konferenz nahmen nur die polniſchen Parteien 
teil. Die nationalen Minderheiten waren 
nicht eingeladen, ſie wurden von Pil⸗ 
fuofti und Bartel offen umgangen. Außer den 
nationalen Minderheiten nahm nur der Natio⸗ 
nale Volksverband nicht teil. Doch war der 
Abg. Rymer erſchienen, um feinen Klub zu 
entſchuldigen, da dieſer gerade eine Fraktions⸗ 
ſitzung abhielt. 

Welche Bedeutung man dieſer Konferenz 
beimaß, beweiſt die Tatſache, daß von allen 
Parteien die führenden Männer entfandt wurden. 
Im ganzen waren 26 Abgeordnete und Sena⸗ 
toren erſchienen. 

Kriegsminiſter Marſchall Pilſudſkti hielt 
eine größere Rede, in der er ſeine Anſicht über 
die Präſidentenwahl und die Vollmachten für 
den neuen Staatspräfidenten und die Regie⸗ 
rung entwickelte. Der Marſchall wies darauf 
hin, daß es ihm fern liege, irgend einer Partei 
eine Kandidatur aufzudrängen. Es bleibe ſich 
gleich, wer am Montag zum Staatspräſidenten 
gewählt werden wird, doch muß dieſer Mann 
von ehrlichem Charakter ſein und vor allem 
reine Hände haben. Die großen Mißbräuche 
und Diebereien müſſen aufhören. Die Geduld 
des Volkes dürfe nicht mißbraucht werden, denn 
es könnte mit einer großen Kataſtrophe enden. 

Was die Frage der Auflöſung des Seim 
und Senats anbelangt, ſo ſei dieſe im gegen⸗ 
wärtigen Moment gerade nicht ſo notwendig. 
Es genüge, wenn der Seim die Rechte des 
Staatspräſidenten erweitere und der Regierung, 
die nach der Wahl des Staatspräſidenten be⸗ 
rufen werden wird, weitgehende Vollmachten 
erteile, und ſelbſt auf Urlaub gehe, ſich 6 Mo⸗ 
nate in Warſchau nicht zeigend. Dieſes „In⸗ 
denurlaubſchicken“ ſei notwendig, wenn die 
neue Regierung, ohne von den einzelnen Par⸗ 


teien beeinflußt zu werden, die Geſundung der 
wirtſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſe 
durchführen wolle. 


Der Eindruck der Rede. 


Die ernſten Ausführungen des Marſchalls Pile 
fudfti haben auf die Anwefenden einen tiefen Einoͤruck 
hinterlaſſen. Selbſt die Vertreter der Rechtsparteſen 
konnten nicht umhin, zuzugeben, daßufie diefen Aus⸗ 
führungen voll und ganz beiſtimmen könnten. 

Unter dem Eindruck diefer Rede wurden auch die 
Beratungen der einzelnen Klubs bis in die ſpäte Nacht 
fortgeſett. Die Beratungen des Nationalen Volks ver⸗ 
bandes dauerten geſchlagene 10 Stunden. Zu einer 
Einigung iſt man ſedoch nicht gelangt. Nehnlich erging 
es den anderen Rechtsparteien. Die größte Schwierig⸗ 
keit bildet die Ausfindigmahung einer Kandidatur, die 
allen Rechtsparteien wie auch dem „Piaft” und der 
N. P. R. genehm fein muß. Von einer ausgeſprochenen 
Rechtskandidatur kann keine Rede fein, da ſonſt der 
„Piaſt“ und die N. P. R. nicht dafür ſtimmen würden. 
Es bleibt alſo als einziger Ausweg eine Kompromiß⸗ 
kandidatur. Es wurde hierbei an den Fürſten Lubo⸗ 
mirſki ſowie an den ehemaligen Statthalter von Gali⸗ 
zien, Bobzynſki, geoͤacht. die Kandidaturen mußten 
ſeoͤoch fallen gelaſſen werden, da ſowohl Fürſt Lubo⸗ 
mirſki als auch Bobrzynſti die Aufftellung ihrer Kanol⸗ 
daturen ganz entſchieoͤen ablehnen. 


Beratungen 
des Deutſchen Klubs. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 

Die Deutſche Vereinigung in Seim und Senat 
hatte für Sonnabend, 8 Uhr abends, eine Plenarſitzung 
anberaumt. Die Sitzung war fo ungünftig angeſetzt und 
ohne Berftändigung mit der Mehrheit der Fraktions⸗ 
mitglieder, ſo daß nicht alle Abgeordneten und Sena⸗ 
toren erſcheinen konnten. 

In der Sitzung wurde Stellung zur politiſchen 
Lage ſowie zu den Präſidentſchaftswahlen genommen. 
Zu endgültigen Beſchlüſſen ift es nicht gekommen, da, 
wie gejagt, verſchiedene Abgeordneten und Senato⸗ 
ren am Erſcheinen verhindert geweſen waren. Die 
Beratungen mußten daher abgebrochen und auf heute, 
nachmittags 4 Uhr, vertagt werden. 


— — . — .. ͤ—— ————— 
dar: Der Linksblock, welcher geſchloſſen für | anzunehmen, daß verſchiedene Mitglieder dieſer 


Pilſudſki ſtimmen wird, verfügt insgeſamt über 
123 Stimmen; die nationalen Minderheiten 
(Deutſche, Juden, Ukrainer und Weißruſſen) 
zuſammen mit einer Gruppe „Wilder“, welche 
ſich auch bereits für Pilſudſki erklärte, verfügen 
über 125 Stimmen; zuſammen alſo 248, wäh⸗ 
rend für eine abſolute Mehrheit, für den Fall, 
daß ſich ſämtliche 555 Mitglieder der National- 
verſammlung an der Wahl beteiligen ſollten, 
278 Stimmen erforderlich ſind. Es fehlen ihm 
alſo 30 Stimmen. 

Die Stellung der N. P. R. iſt ungewiß, 
ebenſo die des „Piaſt“. Den Mitgliedern 


wurde nur freie Hand belaſſen. Es iſt daher 


Parteien für Pilſudſki ſtimmen werden. Und 
die Kommuniſten? Nun, die dürften jedenfalls 
nicht gegen Pilſudſki ſtimmen. 

Wie jedoch augenblicklich die Verhältniſſe 
im Lande liegen, iſt es für die Rechtsparteien 
gefährlich ſich in Rechenekempel einzulaſſen, 
denn das Volk glaubt feſt daran, daß Pilſudfki 
morgen Staatspräſident werden wird. Das 
Volk weiß, wer Pilſudſki iſt, es kennt ihn, und 
deshalb iſt er der einzige Kandidat, der über⸗ 
haupt in Frage kommt. Das Volk zu enttäu⸗ 
ſchen, hieße einen ungeheuren Sturm herauf⸗ 
beſchwören, der mit einer Kataſtrophe enden 
könnte. 


Auf sum juge 


Heute, um 9 Uhr morgens, große Zuſammenkunft der 
deutſchen Jugend im Saale in der Konſtantiner Straße 4. 


Und deshalb iſt zu hoffen, daß die wenigen 

Einſichtigen im Rechtslager, die die Gefahr er⸗ 
kannt haben, die Draufgänger zurückhalten wer- 
den, um aus der Nationalverſammlung keine 
Farce zu machen, nicht das Volk zu pro 
vozieren. 

Pilſudſki muß alſo Staatspräſident werden. 
Doch geht es für uns letzten Endes nicht darum, 
ob mit oder ohne Pilſudſki, ſondern darum, 
mit allen Mitteln danach zu ſtreben, der wah⸗ 
ren Demokratie zum Siege zu verhelfen, die 
Macht für die werktätigen Maſſen, für das 
Volk zu erringen. Und deshalb heißt unſre 
Loſung am Vortage der Nitionalverſammlung: 
Kampf bis zum ſiegreichen Ende! 1 2 


Witos iſt verärgert. 


Er nimmt an der Nationalverſammlung 
nicht teil. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Der Expremier Witos ift geſtern früh in Poſen 
angelangt. Im Laufe des Tages hatte er eine 
Reihe von Konferenzen mit Dertretern des „Piaſt“ 
und der Rechte parteien. Don Poſen will er eine 
Nundreiſe durch Pommerellen machen. 

Die verlautet, wird Witos an der Tagung der 
Matlonalberſammlung nicht teilnehmen. 


Witos an ſeine Getreuen. 


In der letzten Nummer des Piaſt-Oegans 
„Wola Ludu“ bommt dor zweitägige Premierminifter 
Mincenty Witos zu Worte. In einem längeren 
Briefe an feine „geliebten Brüder hinter dem Pflug“, 
wie er feine Parkeſmitglieder nennt, ſucht er ſich zu 
rechtfertigen. Ee ſagt darin: £ 

ie Regierung übernahm ich erſt dann, als 
alle Proben, eine andere Regierung zu bilden, 
ſcheiterten.“ 

Allerdings. Aber Witoe ſelbſt war es, der 


der Schaffung einer Linbe regierung ſich entgegen 


ſtellte, da er der „Hyäne“ feine ganze Seele ver- 
ſchrieben hatte. __ 
Weiter jagt Witos: 

„Meine Regierung war nicht eine Regierung 
der Reaktion und des Rückſchritte, denn zu ihr 
gehörten ſowohl Bauern wie Arbeiter — os war 
eine demokratilche Regierung, denn ſie ſtützte ſich 
auf die Seſmmehrheit.“ 
Aagefähr wie Muſſoliyi. Auch er ſagt, er ſei 

Demokeat. Auch er ſtüßt ſich auf fein Parlament. 


Die Militariſierung Pom⸗ 
merellens. 


Die ſeparatiſtiſche Bewegung der Großarund- 
befißer Pommerellens und Pojens hat eine Geaen- 
aktion ausgelöſt. Die Schützen find auf der Bild- 
fläche erſchienen. In Bromberg iſt man bereits zur 
militäriſchen Organiſierung der Schützen geſchritten. 
Der Geoßgrundbeſitz ſieht dieſer Militarifierung 
ſelbſtverſtändlich nicht fafenlos zu und organiſiert ſei⸗ 
nerſeits die nationalen Derbände. Wenn das Tempo 
der Militarifierung in den letzten Tagen noch eine län- 
gere Seit beibehalten werden wird, dann wird Pojen 
und Pomerellen bald in Waffen ſtroßen. 


Das große Neinemachen. 


Der Chef der Adminiſtration des Heeres 
ordnete die gerichtliche Aaterſuchung gegen den 
Beigadengenerol Michal Spmierſbi an, da dieſer 
General ſich Mßbräuche bei der Suſtellung von 
Gasmasten ſchuldig gemacht hat. Ebenfalls ſoll 
dem D oiſtbas general Julius; Malczewſbi auf 
Grund der tätlichen Schmähung von Ojfi ieren und 
Soldaten der Prozeß gemacht werden. 5 

Beide Militärs wurden in Uaterſuchungshaft 
genommen. 


Ein Unterſtaatsſekretariat 
für die Minderheiten? 


Die Regierung Bartel hat beſchloſſen, ein 
Dizeminifterium für die Angelegenheiten der natio- 
nalen Minderheiten zu gründen und die ſes mit dem 
früheren Derteeter der Regierungskommiſſion der 
Oſtgebiete, Oe molowſbi, einem ausgeſprochenen De- 
mobraten, ale Anterſtaatsſebretär, zu betrauen. 

Die Rechtspreſſe nennt diefe Nominierung ein 
acta conventa, welches den natſonalen Minderheiten, 
ejonders den Juden, als Bequivalent für ihre 

Stimmen zuteil wird. 


ndtag! 
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Zodsee Dolflosgeltinng 


Eine ruſſiſche Drohung 
gegen Polen. 


Warſchauer Berichte, denen zufolge Pilſudſki die 
Bündnispolitik der früheren Regierung hinſichtlich eines 
Paktes mit den baltiſchen Staaten fortzuſetzen beabſich⸗ 
tigte, geben der „Iſt weſtija“ Veranlaſſung zu folgenden 
drohenden Aus führungen: „Polen ſucht eine politiſche 
und militäriſche Koalition der baltiſchen Staaten gegen 
uns zuſtande zu bringen, während es zu gleicher Zeit 
mit uns über ein Sicherheitsabkommen verhandelt. Ein 
ſolcher Leichtſinn und eine ſolche Doppelſinnigkeit kön⸗ 
nen für die betreffenden Länder unangenehme Folgen 
haben. Die Mauer, die die polniſchen Diplomaten 
gegen uns aufrichten, wird ganz unvermeidlich auch zu 
einer Mauer werden, die den Export der polniſchen 
Waren verhindert, der auf die Märkte im Oſten an⸗ 
gewieſen iſt. Iſt es das, was die polniſchen Diplo⸗ 
maten wollen? Kann Polens Witrtſchaft das ver: 
tragen?“ 


Um die Verſorgung der 
Induſtriezentren. 


(Von unſecem Korreſpondenten), © 


Innenminister Mlodzianowffi wandte ſich an 
die Finanz- und Eiſenbahnbehörden mit dem Er- 
ſuchen, die Feachtboſten für Schlachtvjeh, daß für die 
Jaduſtriezentren beſtimmt iſt, zu ermäßigen. Als 
Jaduſteiezentron Bommen in Frage: Warfchau, Lodz, 
Tomaſchow, OGberſchleſien, Bielitz und Bialgyſtob. Es 
iſt anzunehmen, daß die zuſtändigen Stellen dem 
Erſuchen ſtattgeben werden. 


Blutige Faſchiſten⸗ 
demonſtration in Lemberg. 


Bierzehn Perſonen verwundet, vier davon 
ſchwer. 


(Von unſerem Warſchauer D.Berichterſtafter.) 


Am Freitag nachmittags fand in Lemberg eine 
Studentenverſammlung ſtatt. In der Verſammlung, in 
der die Faſchiſten das große Wort führten, wurde 
Stellung zur ukrainiſchen Univerfität ſowie zur Frage 
des Kommunismus unter der Studentenſchaft genom⸗ 
men. Zinksorientierte Studenten verlangten Einlaß 
nach dem Saal. Der Einlaß wurde ihnen verboten, 
ebenſo wurde es Studenten verboten, auf die Be⸗ 
ſchimpfung zu antworten. Nach Schluß der Verſamm⸗ 
lung kam es vor dem Mickiewicz⸗Denkmal zu blutigen 
Juſammenſtößen. Die beiden Parteien bekämpften ſich 
gegenfeitig mit Steinen und Stöcken, wobei vierzehn 
Perfonen verwundet wurden, davon vier ſchwer, die 
nach einem Spital gebracht werden mußten. 


Verlängerung des Aus⸗ 
nahmezuſtandes in England. 


Der Kohlenſtreis dauert mit unbermindeter 
Schärfe fort. In verſchiedenen Induſteiezentren iſt 
die Kohle zum Fehlen gekommen, jo daß ſich zahl- 
reiche Fabrizen genötigt ſahen, den Betrieb einzu- 
ſtellen. Allein am Donnerstag hat ſich infolge 
Kohlenmangels die Sahl der Arbeifslofen um 
15000 erhöht. 

Obwohl in den Kohlenbe zirken nirgends die 
Ruhe geſtört wurde, hat die Regierung den Aus- 
nahmezuſtand, der am 31. Mai ablaufen ſollte, um 
einen weiteren Monat verlängert. 


Abd⸗el⸗Krim als Gefangener 
der Franzoſen. 
Einzelne Stämme wollen weiterkämpfen? 


Im Miniſterrat legte Minifterpräfident Briand 
dar, unter welchen Amſtänden die Aebergabe Abd. 
el-Keims erfolgt iſt. Er teilte mit, doß ſich die 
meiſten Stämme den franzöſiſchen und ſpaniſchen 
Behörden unterworfen haben. Nach einer Meldung 
aus Fes ſcheint es aber, daß die verſchiedenen 
Stammes führer durch die Aebeegabe Abdel Keims 
ihre Unabhängigkeit gegenüber den eigentlichen 
Rifleuten wiedererlangt haben. Es fei wahrſcheinlich, 
daß einzelne von ihnen verſuchen würden, ihrerſeits 
nun ſelbſtändig den Widerſtand zu organiſieren und 
weiterzukämpfen. . 

Mach dem Miniſterrat erblärte Beiand, daß 
über das weitere Schickſal Abd el-Keims ein Mei. 
nungsaustauſch zwiſchen Paris und Madrid ein- 
geleitet worden ſei. Die beiden Regierungen wer 
den vorausſichtlich Abdel Keim einen Wohnſitz 
beſtimmen, der ſicherlich ſehe weit von Marokko ent- 
fernt fein wird. 


Ne. 131 


Auf sum Samilienfejt! 


| Heute, um 4 Uhr nachmittags, in demſelben Saale feſt⸗ 
liche Veranſtaltung für Jugend und Erwachſene! 


Lokales. 


Die Rekrutenaushebung. 

Stellung der Jahrgänge 1901-1908. % 
Beſichtigungskommiſſton Nr. 1, Traugutta 10. 

Jahr⸗ Tag der 
gang Geſtellung 


1905 31. Mai Regiſtriert Nr. 

1905 1. Juni 22 „ 4001 4100 
1905 2. Juni 5 „ 4101-4200 
1905 4. Juni 1 „ 4201-4300 
1905 5. Juni 4301-440 


Aushebungskommiſſion Nr. 2, Traugutta 6. 


1905 31. Mai von 2001-2100 
1905 1. Juni „ 2101-2200 
1905 2. Juni „ 22012300 
1905 4. Juni „ 23012400 
1905 5. Juni „ 2401250 


E. Wiederherſtellung der Auszahlungen 


an die Familien der Arbeitsloſen in Lodz. Wie 


bekannt fand vorgeſtern vor dem Magiſtratsgebäude 


Verbot gilt bis zum Wiederruf. 
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eine Demonſtration von Arbeitsloſen ſtatt, da das A? $ 
beitsloſenamt laut eines Beſchluſſes des Miniſterrats, desto e A 
wonach in einer Familie höchſtens 3 Perſonen Unter de ohlen. 
ftüungen erhalten können, die Unterſtützungen aus en Balko 
zahlte. Dieſe Tatſache hat maßgebende Kreiſe bewogen, D k. 6: 
in Warſchau energiſch zu intervenieren. Die Interven? ſich dorge| 
tion hatte die Zurüdziehung dieſes Beſchluſſes des 8 vor de 
Miniſterrats zur Folge. Die Auszahlung an die Ar“ 0 ſich he 
beitsloſen im früheren Ausmaß findet nächſte art ger 
Woche ſtatt. BR 00 rechtz 
Der Stand der Arbeitsloſigteit auf dem Wurde aue 
Gebiete des Lodzer ſtaatlichen Arbeitsamtes. k. W 
Auf dem Gebiete des Lodzer ſtaatlichen Arbeitsamtes haber der 
(Lodz Stadt, die Kreiſe Lodz, Last, Lenczyca, Gieradd | Mues S 
und Brzeziny) waren am 29. Mai J. J. 63 131 Arbeits ⸗ Wilhelm 
loſe regiſtriert; darunter kamen auf Lodz 47 306, Babia Jun Ab 
nice 4591, Zdunſta⸗Wola 1293, Zaierz 3522, Toma? Fachodnfaf 
ſchow 4889, Ozorkow 614, Konſtantynow 396, Alexan?“ een, der 
drow 63, Ruda Pabianicta 457 Arbeitsloſe. In der daeie ver 
letzten Woche erhielten 49 184 Arbeitsloſe Unter? annten di 
ſtützungsgelder. Bald ſtellt 
Auszahlungen an die beſchäftigungsloſen zum Opfer 
Kopfarbeiter. Die Bezirks verwaltung des Arbeits? Aunpfang | 
loſenfonds gibt bekannt, daß die nächſte Auszahlung Nyung ei, 
von Anterſtützungsgeldern am 31. Mal, um 2 Uht Von k. 
nachmittags, in der 9, Abteilung des Arbeitsamtes füt Vorgeſtern 
folgende beſchäftigungsloſe Kapfarbeiter ſtatifindet? Sdanislaw 
1) Die das letzte Mal die Unterſtützung im April er!? Küſan Kli 
hielten und folgende Nummern beſitzen 8, 19, 28, 32, 13 ühn in d 
34 bis 38, 41 bis 43, 45, 48, 49, 60, 65, 66, 74, 80, und wollt 
82, 84, 87, 88, 91, 93, 96, 97, 101, 102, 104, 109, dabnte, d 
110, 115 bis 118, 122, 123 und 130. 2) Deren De? ber kein 6 
Harationen im März I. J. abgelehrt und die biefelbe Prei ein, 
gegenwärtig wieder ergänzt haben. 3) Diejenigen, deren fich it war 
Deklarationen beanſtandet wurden und die die Deklara? 0 die bei 
tionen wieder ergänzt haben. 1 7 ſie ſich 
Eine Konferenz im Hauptverſicherungsamt. halben au 
Am 2. Juni l. J. fin det im Hauptverſicherungsamt n men nach 
Warſchau eine Konferenz der Krankenkaſſendelegierten den und d 
ſtatt, auf welcher u. a. die Organiſierung der Kranken“? t. Di 
kaſſenhilfe für die Kopfarbeiter und die Verſicheruuß e Loder 
der landwittſchaftlichen Arbeiter beſprochen werden wird. Dun Fabr 
Die Lodzer Krankenkaſſen werden durch Direkter bei mad 
Dr. Samborſki ſowie Delegierte der Verwaltung ver Wien auf 
treten fein. I Pete von 
Die Sprechſtunden der Sejmabgeordneten ger, k. 
Kronig und Zerbe fallen morgen aus, da beide „ Jyſordeuen 
geordnete als Mitglieder der Nationalverſammlung an Set Cyn 
der morgen in Warſchau ftattfindenden Wahl des Pr wi Brand 
ſidenten der Republik teilnehmen. . ligen F 
Von der Krankenkaſſe. Geſtern vormittag au. halbſt 
fand eine Konferenz der Verwaltung der Krankenkoſſe M werden. 
und der Vertreter des Aerzteverbandes in Angelegen / ’ 
heit der Beilegung des Streikes der Krankenkaſſenärzte 79 derr W. 
ſtatt. Die Verwaltung der Krankenkaſſe erklärte ſich im 9 
bereit, 170 Aerzte der erſten Kategorie ſofort wiedek 
anzuſtellen. Herr Kaluzynſki, der Vorſitzende der Ve“, f So f 
waltung der Kaſſe, erklärte, die Krankenkaſſe ſei ein pan ſonds 
verſtanden, auch 10 Aerzte der zweiten Kategorie and? Weſelen be 
ſtellen. Der Aerzteverband verlangte aber die Anſtellung 2 Se lOränfu 
von 203 Aerzten aller drei Kategorien. Da die Be Achloſſen 
waltung der Kaſſe darauf nicht eingehen wollte, wurde der Kron 
die Sitzung, ohne daß man zu einem Reſultat gekommen 4 des Unpa 
iſt, geſchloſſen. I Kas Lodzer 
E. Rücktritt des Wojewoden Darowlki. Dae Fuldidatur 
Lodzer Wojewode Darowſki hat feine Amts funktionen RT 
bereits dem Vizewojewoden Oſſolinſki übertrogen. H. 9 An er ke 
Darowſki verläßt am 1. Juni ſeinen Poſten und gebe \ leſtestellter 
in Urlaub. Nach feiner Rückkehr wird er eine ande er Ro kann 
Wojfewodſchaft übernehmen. In dieſer Zeit wird die kur einme 
Beſetzung der Lodzer Wojewodſchaft erfolgen. 95 bolt, de 
Fb. Altoholverbot. Der Regierungskommiſſar ber hen | 
für die Stadt Lodz erließ eine Verordnung, nach welche 5 Fund polit 
der Verkauf und Ausſchank von Alkohol ab heute en ag fliche 
boten iſt. Die der Aebertretung dieſes Verbote, dec altniſſe 
Schuldigen werden zur Verantwortung gezogen. Das ziehen 


Lodzer Dolle gelltung : 3 


Vom Deutſchen Schul⸗ und Bildungsverein 
uns geſchrieben: Die Leſehalle und Leih bibliothek 
Deutſchen Schul: und Bildungs vereins, Petrikauer 
e 243, wird ab heute die Sommermonate Juni, 
guſt hindurch nur dreimal wöchentlich und 
ag, Donnerstag und Sonnabend von 5 bis 
S Ahr geöffnet fein. 
k. Wegen zu hoher Preiſe wurden geſtern 
leiſcher und 10 Bäcker zur Verantwortung gezogen. 
Schließt die Balkontüren. In unſerer Stadt 
u ſeit einiger Zeit einge Banden von Balkondieben 
Nur ſelten gelingt es der Polizei, die 
Im Süden der 
wurden allein in der vorigen Woche 4 Einbrüche ver⸗ 
bu. zw. in der Petritauer Straße 278 und 290, und 
In allen Fällen gelangten die 
recher über den Balkon in die Wohnung. Vor: 
in wurde erneut ein frecher Einbruch in der Nowo⸗ 
Die Diebe gelangten auf 
alkon und von dort durch die offene Balkontür 
je Wohnung des Kaufmannes Steinmann. Mit 
Frechheit die Diebe an die Arbeit gingen, zeugt 
atſache, daß im Balkonzimmer das Ehepaar Stein: 
ſowie zwei Kinder ſchliefen. Ungeachtet deſſen 
die Diebe dem Steinmann den Anzug, der 
einem Stuhle vor dem Bette hing, ſowie einen 
Pelz und Pelztragen aus dem Schrank, der 
Ohne daß jemand aufgeweckt wäre, 
die Diebe ungehindert mit ihrer Beute ab⸗ 
Ein ähnlicher Diebſtahl ereignete ſich in der 


g Ahnert Schmuckſtücke im Werte von 
Dieb oder die Diebe gelangten über 
erſten Stockwerk in die Wohnung. 
k. Gutſtadt kommt vor das Standgericht. 
geſtern wegen Einbruch verhaftete Gutſtadt wird 
dem Standgericht zu verantworten haben. Wie 
ch herausſtellte, hat Gutſtadt das Dienſtmädchen 
gewürgt, daß dasſelbe geſtorben wäre, wenn 
chtzeitige Hilfe gekommen wäre. 
ch ein geladener Revolver vorgefunden. 
man zu leichtgläubig iſt. Der In⸗ 
er Seidenbandfabrik Guſtav Domanſki, Wul⸗ 
Straße 38, ſchickte geſtern ſeinen Mitarbeiter 
Klint mit 6 Pack Seidenbänder nach der 
bram Blum in der Nowomiejſka 5. 
rahe wurde Klink von einem Mann angehal⸗ 
für Blum ausgab und die Herausgabe der 
erlangte. Klink übergab hierauf dem Unbe⸗ 
N die Waren und kehrte in das Geſchäft zurück. 
ſich heraus, daß Klink einem Betrüger 
llen war, denn Blum wußte nichts vom 
Die Polizei hat nun eine Unter⸗ 


er Kontnaſtraße. 


dewſkaſtraße 8 verübt. 


un man unentgeldlich zechen will. 
betraten die bereits angeheiterten 
iewicz, Zielona 31 (Baluty), und 
Hodnia 18, die Bierhalle des Abram 
borſkaſtr. 12. Sie aßen und tranken 
en ſich dann entfernen. 
die Zeche zu bezahlen 


We 
Jorgeßtemn abend 


Als ſie der Wirt 
„erklärten die Zechbrü⸗ 
1 fand ſich 77 0 
e Zechſumme zu geben. 
t war aber Kühn nicht 11 Da 9 
e beiden Trunkenen ei 
um, hieben mit den Stöcken die Fenſter⸗ 
aus und ſprangen auf die Straße. 
ch. Die berden Zechpreller konnten 
der Polizei übergeben werden. 
HI auf der Bahn. Geſtern wollte 
mann Chaim Borenſtein, 1. Mai⸗ Straße, 
hnhof einen Transport Ware a 
machte er die Entdeckung, 
aufgetrennt waren und 3 
von 900 Zloty fehlten. 
Feuer. Geſtern brach infolge eines ſchadhaft 
en Kaminduichzuges in der Wohnung des 
ynamon, Zawarzka 27, ein Feuer aus. An 
m bald der 2. Löſchzug der frei⸗ 
wehr an. Der Feuerwehr gelang es, 
ndiger Reitungsarbeit des Brandes Herr 


daß einige Waren⸗ 
wei Stück Ware im 


, derr Wawrzynkowſti ſoll die Angeſtellten 


ſenfonds vertreten. 


beſchloß die Hauptverwaltung des Arbeits⸗ 
in Warſchau, die von Vertretern der Rechts⸗ 
errſcht wird, weswegen auch von ihr die 
ſtützungen an die Arbeitsloſen 
Die Organiſationen, die 
haben die Genugtuung, daß 
ſer Frage, der Vorſitzende 
t „Ing. Kuliczkowſki, die 
Kronig nach Warſchau empfahl. 
er am Orte arbei 
„wußte, daß Wa 
en ten noch den Fonds 
kann. Die Chjena⸗N. P 
inmal Gewalt vor Re 


Ne. werden kon 

ronig unterſtützten, 
uparteiiſche in 
odzer Arbeitsloſenfonds 


tet und die Verhältniſſe 
wrzynkowſki weder den 
eine produktive Arbeit 
R. hat in dieſem Falle 
cht walten laſſen. 
die Mehrheit des 
etan hat, daß ſie mit 
brechen wird. Dieſe 
eine Geſundung der 
Verwaltungen nach 
n Elemente iſt die 


endung wird auch 


Für die demokratiſche 


Ernennung Wawrzynkowſkis ein Anſporn zu noch 
ſchärferer Aufllärungsaktion unter den deutſchen und 
jüdiſchen Angeſtellten und Meiſtern, die, in den pol⸗ 
niſchen, von reaktionären Elementen geführten Verbän⸗ 
den ſitzend, den Chauviniſten behilflich find, ihre ver⸗ 
derbliche Politik zu führen. 


Am Scheinwerfer. 


Wie weit die Tiroler Keuſchheit reicht. 


Zum erſtenmal in der Geiſtesgeſchichte der Menſch⸗ 
heit iſt es gelungen, auch einen ſo duftigen, jeder 
Körperlichkeit entbehrenden Begriff wie die Keuſchheit 
nach Metermaß und Gewicht feſtzuſtellen. Natürlich 
war es die für die Keuſchheit, Frömmigkeit und Geſittet⸗ 
heit maßgebendſte Inſtanz Oeſterreichs, das Land Tirol, 
dem das Glück zuteil ward, die für die Menſchheit bahn⸗ 
brechende Entdeckung zu machen. Schlicht und beſchei⸗ 
den verhüllt ſich die große Idee in einer Bades 
kleider verordnung der Tiroler Landesregierung. 
Von der Erwägung ausgehend, daß die Keuſchheit eine 
Reſultante der zwei Komponenten Einheimiſchenmuckerei 
und Fremdenwurzerei iſt, hat die Landes regierung einen 
goldenen Mittelweg gewählt. 

Das Baden iſt gewiß eine Schweinerei und ein 
Laſter, dem nur gottloſe Menſchen frönen, ein Laſter, 
das darum auch im ſeligen Mutelalter mit öffentlicher 
Auspeitſchung beſtraft worden iſt, aber leider auch ein 
Laſter, das vom Sommerftiſchenpublikum ſehr gern ge⸗ 
übt wird und darum als eine der erſten Voruusſetzun⸗ 
gen eines ordentlichen Fremdenverkehrs gilt. Da alſo 
— ſagt die Badekleiderverordnung der Tiroler Landes⸗ 
regierung — „derlei Einrichtungen heute nicht nur im 
Ausland, ſondern auch in Oeſterreich bei See⸗ und 
Flußbädern ganz allgemein und behördlich geſtattet 
ſind“, ſo kann man in Tirol nicht anders. 

Aber — ſagt der Tiroler Sittlichkeitspatriarch — 
es wird wenigſtens „die Bedingung geſtellt, daß am 
Lanſer See überhaupt nur anſtändige Badeanzüge 
benützt werden. Dieſer Forderung entiprehen nur 
ſolche, die bei beiden Geſchlechtern auch den Ober⸗ 
körper und mindeſtens die obere Hälfte 
der Oberſchenkel bedecken, mit gänzlichem Aus⸗ 
ſchluß von Trikotſtoffen. Die Frauen haben außerdem 
Badekittel zu tragen“. Wie weit reicht alſo die 
Tiroler Keuſchheit? Bis zur oberen Hälfte des Ober⸗ 
ſchenkels. Was darunter iſt, iſt zwar von Uebel, wird 
aber mit Tiroler Hotelrechnungen womöglich in Dollar⸗ 
noten zugedeckt, jo daß die Keuſchheit beruhigt ſchlafen 
gehen kann. Ob aber auch die Fremden? Die werden 
ſolche Obeſchenkelexperimente und Tiroler Keuſchheits⸗ 
koſtümvorſchriſten lieber nicht riskieren, und, da auch 
Mentone, Cannes und Nizza nicht üble Bäder und 
billiger als Tirol ſein ſollen, eher auf das Vergnügen 
des Lanſer Sees verzichten, als ſich dem Vergnügen 
ausſetzen, von Tiraler Keuſchheitskommiſſionen die 
Sittlichkeit und eventuelle Prügel nach Oberſchenkel⸗ 
zentimetern zugemeſſen zu erhalten. a 
22220 d TTTffffff a urn 


ſollten das Elternhaus der Schule näher bringen, die 
Notwendigkeit der unbedingten Mitarbeit der Eltern an 
der Schule zeigen und den Weg zur deutſchen Kultur⸗ 
arbeit anbahnen und ausbauen helfen. In dieſer Zeit 
ſprachen: Dir. Dr. Kotzian über „Rabindranath Tagores 
Schule in Schantikinetan“ und „Das klaſſiſche Studium 
am Gymnaſtum“; Herr Hayn — „Das Hamletproblem“ 
und „Das Neueſte über die Evolutionstheorie“; Kruſche 
— „Vom Erleben Gottes“ und „Wolhynien“; P. Dober⸗ 
ſtein — „Fritz Reuter“; H. Reiſch — „Die Anfänge der 
deutſchen Literatur“ und „Der Minnegeſang“; Frl. 
Ziegler — „Aegyptiſche Baukunſt“ mit Lichtbilder 0 
Dr. Hans Krpetz — „Die Urſachen der franz. Revo⸗ 
lution“; Herr Oberlehrer Slapa — „Reiſeerlebniſſe in 
Italien“ (1925); Herr Gym naſiallehrer Berndt — „Die 
„Stazlonryl Smotritſel'. Die Bilder find loſe ann: | Idee in Goethes Fauſt und die darin enthaltene chriſtl. 
andergereibt, fo daß die Steigerung der Geſchedniſſe nicht Ethik“; Herr Tögel — „Blütenleſe aus der Lyrik der 
o recht zur Geltung komm. Immerbin zeugt der Film Weltliteratur“; Herr Döring — „Luther als Begründer 
von einer großen Regiekunſt. Die Pbotographien find | der neuen Kultur“ verbunden mit dem melodramatiſchen 
ausgezeichnet. Das Milleu gut getroffen, es atmet das | Gedicht „Das Hexenlied“ von Wildenbruch, von der 
Rußland des vorigen Jabrbunder es mit feiner ganzen | Lehrerin Frl. E. Kriefe vorgetragen; Fr. Chrupkowa — 
Brutalttät. Beſonders bervorzubehen iſt das fabelhafte „Kocdukanion“ (poln. Sprache); außerdem wirkten noch 
Maskenſpiel der Hauptdarſteller. Manch ein Star des Frl. Baſtgen, Fr. Bonczkowſka und die Geſch wiſter 
Weſtens könnte in dieſer Beziehung noch vieles von den Mildner durch geſangliche Vorträge am Schulfeſte mit. 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Familienfeſt im Chriſtlichen Commisverein. Mitt: 
woch, den 2. Junt o. c, veranlialıer der Coriſtliche Commis ⸗ 
verein im eigenen Lokale ein großes Familtenfeſt mit ſehr 
reichhaltigem Programm. Die Verwaltung ſowie die Ver 
anügungs⸗Kommiſſton des Vereins haben es ſich zur Auf. 
gabe geſtellt, dieſes Familienfeſt recht unterhaliend zu 
geſtalten, fo daß auch dieſer Abend ſich den vorhergegan 
genen Feſten würdig anreiden wird. Beginn: 8 Uhr 
abends. 

Bom St. Matthäi Sportfeſte. Heute bei günstigem 
Wetter, findet das angekündigte große Sportfeſt zugunſten 
der St. Matthätkirche ſtatt. Beginn 4 Uhr nachmittags 
Alle Vorbereitungen ſind getroffen. — Sollte das Wetter 
ungünstig fein, fo würde das Feſt auf Donnerstag, den 
3. Junk, verlegt werden. 

Operette „Die Pariſerin“. Uns wird geſchrieben: 
Am Mun woch, den 2. uno Donnerstag, den 8. Juni fin- 
den im Saale der Philbarmonie nur zwei Galiſpiele der 
Warſchauer Operette „Nowosc!“ mit der reizenden Elna 
Giſtedt an der Spitze wie auch Marfın Domoslawſfki. 
Miciyelaw Dowmunt, Waclaw Sdanowicz u. a. ſtatt. 
Geſplelt wird die letzte Neuheit des Warſchauer Mepertoirs 
„Die Partſerin“ Operette 3 Akten. Die Operette bat in 
unſerer Stadt Intereſſe hervorgerufen. 


Sport. 5 


Das heutige Fußballprogramm. Heute findet 
eine ganze Reihe intereſanſer Fußball piele ſtatt. „L. Sp. 
u. To — „Touring Cub“, um 11 Uhr vormittags auf 
dem W. K. S. Platz; „L. K. S“ — „Union“, um 5 Uhr 
nachmittags, ebenfalls auf dem W K S. Platz; das letzte 
Treffen zwiſchen „Kraft“ und R T S. Widzew“ auf dem 
Wodna Platz, um 5 Uhr nachmittags. 


Filmſchau. 


Luna. Gegenwärtig gebt im „Luna“ ein Doppel. 
programm von außherordentlich reichem Inhalt über die 
Leinwand. „Sechs Schüſſe um Mitternacht“, fo lautet das 
Liebesdrama, welches die Zaſchauer ſtark feſſelt. Die 
talſche unbedachte Ausſage einer Mutter führt den eigenen 
Sohn auf den eleliriſchen Stuhl. Eine Nuance gefunden 
Humors als Beimiſchung wirkt wohltuend. Der zweite 
Füum „Das Land der tausend Freuden? iſt unftreiibar 
einer der beſten humoriſtiſch ſporilichen Erzeugniſſe der 
Kinoinduſtrie. Urkomiſche Szenen, die fabelhafte Regie in 
der Vorführung von ſpannenden Autorennen, die vom 
Sturmwind auselnandergejaste Menagerie ſowie dae gute 
Zuſammenſpiel der Mitwirker den entlockt von den Beſuchern 
Zufriedenheit und Anerkennung. Beide Filme lind ame ⸗ 
rikaniſches Produkt. 


Reduta. „Die Llebſchaften des Gardeoffizlers“, To 
deißt der Film, der ſich im Lichtſpieltheater „Reduta“ 
eines großen Erfolges erfreut. Der Film ift ein Erzeugnis 
der rulfılhen Nachproduktton, und man muß fagen, er kann 
ſich ſehen laſſen. Das Sujet bildet Puſchkins Erzählung 


Ruſſen lernen. Allen Obengenannten ſpricht die techn. Leitung der 
Städtiſches Bildungskino. Seit einigen Tagen] Vorträge für die ſelbſtloſe Mitarbeit den beſten Dank aus. 
geht das 10 aktige epochale Bild „Robin Hood" (Robin | - Brzezing. Poſaunenfeſt. Am Sonntag, 


aus dem Walde) über die Leinwand. Große Kämpfe und | den 27. Juni l. J., wird hier ein großes Poſaunen⸗ 
Rreuzeltterzüuge der früderen Jihrbunderte feſſeln das Auge feſt veranitaltet werden, deſſen Reineinnahme für den 
des Zuſchauers. Die Hauptrolle dat der unvergleichliche Fonds zur Anſchaffung einer neuen Orgel für die hie⸗ 
Daualas Fairbanks. ſige evangeliſch⸗lutheriſche Kirche beſtimmt fein wird. 
— — —½ gyt: —t-t:,¼ in Jahr iR iſt ang a nut Weltkrieges, 
1 m Jahre „ von 200 gefangenen ruſſiſchen Solda⸗ 
Aus dem Reiche. ten, die man in dieſer Kirche untergebracht hatte, voll⸗ 
5 ſtändig zertrümmert worden. Die Bemühungen, wieder 
Zgierz. Die Kredite für Notſtands⸗ eine Orgel zu erlangen, find inſofern von Eıfolg ge⸗ 
arbeiten. Die Kriſis und Arbeitslofigteit in Zgierz krönt worden, indem man durch Veranſtaltungen und 
bewog den Magiſtrat zur Aufnahme von Bemühungen Spendenſammlung bereits ſo viel Geld aufgebracht 
um die Erlangung von Krediten für die Notſtandsar⸗ hatte, daß man bei der Orgelbaufirma Dominik Bier⸗ 
beiten. Das Reſultat dieſer Bemühungen war auch nackt in Wloclawek eine Anzahlung leiſten und die 
die tatſächliche Erlangung eines Kredites von 50 000 ZI, Orgel beſtellen konnte, die im Auguſt d. J fertiggeſtellt 
monatlich vom Arbeitsminiſterium. Infolgedeſſen ſein wird. Doch fehlt es noch an Geld, um den Preis 
wurden die Arbeiten im April aufgenommen, wobei von 15500 Zloty zu entrichten. Die an der Feier be⸗ 
600 Perſonen Beſchäftigung fanden, was für Zaierz teiligten Chöre haben ſich bereits um 8 Uhr vormittags 
eine bedeutende Erleichterung iſt. Da aber das Baus zur Abſtimmung der Inſtrumente im Konfirmandenſaal 
material ſich verteuerte, hat ſich eine Erhöhung der einzufinden, worauf die Generalprobe jtatifindet. Das 
Ausgaben bis zu mindeſtens 80000 Zloty monatlich Poſaunenfeſt ſelbſt findet nachmittags im Garten des 
notwendig gemacht. In dieſer Angelegenheit haben Herrn Probek ſtatt. 5 
die Vertreter des Zgierzer Magiſtrats beim Arbeits⸗ k. Turek. Feuer. Infolge unvorſichtigen Am⸗ 
miniſter die nötigen Schritte eingeleitet. gehens mit Feuer entſtand im Hauſe des Landwirtes 
— Deutſche Vorträge. Im verfloſſenen Adam Czarniecki in Milaczew ein Brand. Die Flam⸗ 
Winter hat das hieſige deutſche Gymnaſium in Ab⸗ men ſprangen auch auf zwei Nachbargebäude über. 
ftänden von 8 bis 14 Tagen Vorträge aus den ver: Alle drei Gehöfte brannten vollſtändig nieder. Der 
ſchiedenſten Wiſſensgebieten veranſtaltet. Die Vorträge Sachſchaden beläuft ſich auf etwa 25000 Zloty. 


Eo b e Dolle ge lin 


Meſſern in die kochende Milch zu ſtechen, um dadurch 


Berlin 


Die Kattenp lage in Paris. die Hexe zu töten. Der Landwirt tat wie ihm geraten ne auf Warſchau He 
Die Frühlings boten für die „Lichtſtadt“ find die | worden war. Als er zusammen mit ſeinen beiden Poſen 36 25- 36.45 
Ratten, die in den lauen Nächten aus den Kellern und jungen Arbeitern und dem Dienſtmädchen mit Meſſern Danzig 45 82—45 93 
Speichern huſchen und auf den Boulevards ihr häßliches in der kochenden Milch herumſtach, öffnete ſich leiſe die e e auf Warſchau 55 35 
Brunſtgeſchrill ertönen laſſen. Paris iſt die Stadt der Tür und die ſchwarze Katze kam herein; ſie ging ſchnur⸗ ei 5 en 6420 —6220 
Ratten. Dr. Marchoux vom Paſteurinſtitut in Paris | rend in der Küche umher. Die vier Leute verließen Paris — © 
hat ſich jüngſt in einer Pariſer Zeitung über die Ratten⸗ eilends die Küche und berieten in der Stube, was Riga —.— 
plage ausgelaſſen. Die Ratte iſt nach ihm der treuefte | weiter zu tun ſei. Schließlich riefen ſie aus dem Fenſter Prag 282.50 G 
Gefährte des Menſchen und vor allem des unſauberen einen Nachbarn herbei. In deſſen Gegenwart wurde — 8 Ihr Er 
Menſchen. In der Welt gibt es dreimal mehr Ratten die Kuh nochmals gemolken und die Zeremonie des Züricher Börfe. u ve 
als Menſchen. Sie find die Urſache vieler Krankheiten; Milchkochens in der Pfanne und des Stechens mit den M Ji 
ſelbſt das Schützengrabenfieber“ iſt der engen Berüh- Meſſern erneut vorgenommen. Der Nachbar hatte ein 28 Mai 29. Mal Tatkraf 
zung der Menſchen mit den Ratten zuzuſchreiben. Gegen altes Seitengewehr mitgebracht, das beim Stechen in Warſchau 44 75 42.50 1 freudig 
die Ratten helfen nicht die Nattenjäger, welche zuwei⸗ die kochende Milch gute Dienſte tat. Die Katze erſchien a an ion! im Zur 
len Ratten züchten, um die ausgeſchriebene Prämie für nun nicht wie der, aber einige Tage ſpäter fand man Neuvort 6.16.6 6.16.3 W 
die vorgezeigten Schwänze zu erhalten, es hilft auch auf dem Felde eine tote ſchwarze Katze. — — Ueber Belgien 15.75 15 90 Antli 
nichts der Giftbazillus, der wohl in einer Gegend die dieſe Hexengeſchichte ſtand eine Notiz in einem Kaſſeler Stalien 19.26 19.35 Antlitz 
Plage erträglich machen kann, aber doch nicht wirkſam Blatt. Die amtlichen Ermittelungen, die daraufhin 50 1 1 des Gl. 
genug ift, weil die Ratten, die intelligenteſten aller | vorgenommen wurden, ergaben den vorſtehenden Sach⸗ Spanien 78.60 78.25 und ni 
Raubtiere, eine Epidemie, die naht, ſchon ahnen und verhalt. Ein Oberlandjäger aus Hersfeld, der mit den Holland 207.65 207.60 pernden 
ſchleunigſt in giftfreie Gegenden abwandern. Das Ermittelungen beauftragt war, beſichtigte auch die an⸗ Kopenhagen 135.65 135.80 5 5 
einzige Mittel gegen fie beſteht darin, die Ratten knapp geblich verherte Kuh. Während er durch den Stall Prag 15.30 15.30 I 9 5 
in der Nahrung zu halten, iſt „Do wie en der ging, 5 15 an au 5 nag Da er er, a — En, ur 7 
Hunger der Feind der Liebe und damit auch der Fort- die danebenſtehende Ku nach dem Euter jener Ku den | 
pflanzung. Darum ruft der Hygieniker feine Landsleute ſchnappte und anfing, daran zu ſaugen. — — Somit Der Do e eee ee a del. i Menfc 
zur Reinlichkeit auf. Keine Lebensmittelreſte in die] hat das Geheimnis der ſchwarzen Katze eine durchaus ſchwarzen Börſe zum Kurſe von 11.70— 11.80 gehande tätig⸗ar 
Kloaken werfen, die Ueberre ſte der Schlachthäuſer ver⸗ natürliche Erklärung gefunden. In Warſchau 11.67. f ſerer D 
brennen! Alle Janas, Keen 1255 fe bent S ———— m ;— — — — | O 
ſtampften Bodens und der alten Bohlen eine feſte Verl 0 twortlicher Schriftleiter: Stv. E. Rab “ 
Zementſchicht haben. Nur durch ſolche Maß nahmen Warſchauer Börfe. 0 f 3. e 2503 Pltrtkantetrabe 109. rauchen 
werde man der Ratten einigermaßen Herr werden. Dollar 11.00 — am po 
. 28. Mai 29. Mai Zahnarzt vr 1 Rute 
3 Belgien 35.00 33.95 bauen 
Die verhexle Kuh. Holland 442,95 443.10 H S AU RER nd, fü 
Folgende Geſchichte hat fih in einem kurheſſiſchen ai SAN 115 : brrechti 
olgen des Kreises Hersfeld Neugort 11.00 11.00 Betrifauer Straße Nr. 6 9 4 | 
Dorfe zugetragen. Der Landrat des Krelſe Tele Raris 36.20 35 37 empfängt von 10—1 und 3—7. a D 
gibt darüber 1 705 Ba der au 1 9 a Run 32.65 32.65 — er ſd 
abergläubiſcher Vorſtellungen dienen JOH. nfang m 7 = eden 
Februar fiel dem Dienſtmädchen des Landwirts L. in Julie 2 a 10 hl Kirchlicher Anzeiger. Nen 
Rohrbach auf, daß eine Kuh mehrere Tage keine Milch Wien 155 80 155.85 St. Teinitatisfeft in der St. Johanniskirche. Ai 5 zur 
gab. Es bemerkte damals häufig eine unbekannte — 5 laßlich das St. Zrinitatisfeften findet in der Sl. Johan, erzens 
ſchwarze Katze im Stall. Das Mädchen meldete die Aus landsnoti des Zlot Nen t Ne ele 9 1005 er Loden Men 7 Maſchi 
Sache ſelnem Dienſtherrn, und auch dieſem fiel die Katze uslandsnotierungen des 5. geſangverein „Eintracht“ trägt die große Kantate bon gehen 
auf. Eine alte Frau erklärte die Kuh für behext und Am 29. Mai wurden für 100 Zloty gezahlt: Ferdinand Schuſtz „Ich und mein Haus“ unter Leitung haus, ı 
tiet dem Mann, Milch von der Kuh des Nachts zwiſchen London 50.00 des Herrn Dundesdirigeeten Frank Pohl vor. y ’ 
11 und 12 Uhr in einer Pfanne zu kochen und mit Zürich 42.50 Paftor J. Dietrich. — ihr 10 
—— - — — — . — — ——— — — —— — — * 1 . W 
1 und we 
Das große Doppelprogramm 11 
oo © 0 RR Hände: 
Sechs Schüſſe um Mitternacht 
| I 9 ä die uns 
—.. außergewöhnliches eroliſch-kriminaliſtiſches Drama in 10 Alien * 8 ( 
unſeres 
Das Land der tauſend Freuden“ ze] 
9 s an W Liebe, Wettrennen! Tiere, chrei r 
R $ 
In Kürze: Der größte Kriegs⸗Schlager in der Filmkunſt „Savoc“. 110813 1 
„ — u 
ve * 
1 106 Ds 
Der neueſte Moskauer Film f äufer 
Altos 
* 0 587 e Ste 
troße. 
** 10 
. Tempo 
großer 10 aktiger Film nach dem Werke Puſchkins. b 5 
In der Hauptrolle: Moskwin Diefer Film gibt die ſchalenden Feſte und die finnlofen Bacchanale der früheren zarftifhen Huforen wieder. 13 Zertch 
— „ . 
Sportplatz Helenenhof. lang, b. 
Jugendorgauiſation der D. S. A | 
asugen organiia sion er * + + 5 Heute, Sonntag, den 30. Mai 1926, um 4 Uhr nachmittag? 25 


ſtantinerſtraße 4 ein 


Im Anſchluß an den Jugendtag findet heute, Sonntag, den 30. Mai, um 4 Uhr 
nachmittags, im Saale des Kirchengeſangvereins der St. Trinitatisgemeinde in der Kon⸗ 


großes Familienfeſt 


Großes Sportfe 


zugunſten des Baufonds der St. Matthättitd g 


ff: 


2 keaßen, 


unter Beteiligung der Sport⸗Vereinigung „Union“, des Wahr 5 eingefan 
5 . Eykliſten⸗Vereins, „Reſurſa“, „Sturm“, „Rapid“, Rekord“, „Pog on telt der faſt 
ſtatt. Das Programm enthält: Geſang des Männerchores, Geſang des gemiſchen Chores, Turnvereine „Kraft“, „Dombrowa“ und Lodzer Sport⸗ und Turnd enden, 
Deklamationen ſowie muſikaliſche Vorträge von Frl. L. Eckert und Herrn S. Effenberg. ſowie des Lodzer Knaben⸗ und Mädchen⸗Gymnaſiums⸗ | 5 eben. 
Aufführungen der dramatiſchen Sektion: Im Programm ſind u. a. vorgeſe hen: | Porwäe 
1. „Oſterwaſſer“ (Luſtiges Frühlingsſpiel) — 25 Mitwirkende. 8 % ei⸗- 5 
2. ene Euſtreten eines Sprechchores) — 50 Mitwirkende (u. a. Poſaunenchor). Allgemeine Freiübung, Neifenübung, Aun ken, 0 Und git 
Thüringer Volkstänze: 1. „Komm mein Mädel“, 2. „Hoppheiſa“ 3. „Nein, übung, Kürturnen, Staffettenlauf, Nadre fm. enkt, d 
ich mag nicht haben den da“, 4. „Liebes Oreelein‘, 5. nne Ges 15 ai auf. Leichtathletik, Handballſpiel, Pyramiden u ves Springe 
Volkslieder, geſungen von allen Anweſenden. Fröhliche Geſellſchafts ſpiele. Leitung 
1 . A Gemütliches Beifammenfein mit allerlei Ulk. Konzert des e ene i der 
ür Erftiſchungen iſt beſtens gejorgt. 5 A ne 
en nnr 1 a Für die Jugend, die vormittags am Jugendtag teil- Eintrittspreiſe: für Erwachſene Zloty 1.—, Schüler, Kinder un d 4% dan 
nimmt, iſt der Eintritt frei. militärs 50 Groſchen, Sitzplätze: Zloty 1.50, 2.—, 2.50, b Spo Esn ler 
Erwachſene und Jugend! Wollt Ihr ſchöne und fröhliche Stunden verleben, Billetts find im Vorverkauf ab 9 Uhr vormittags an ons) 
fa kommt alle zum Familienfeſt. 5 n platzkaſſe zu haben. findet 7 * En: 
1695 Das Feſtkomitee des Jugendtages. Näheres im Programm. — Bei ungünſtiger Witterung 1% denne 


Sportfeſt am 3. Juni d. J. ſtatt. 


Sonderbeiblatt zur Nr. 131 
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Faritiert. 
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Tempo, Fl 


Lodzer Volkszeitung 


Sonntag den 30. Mai 1926 


Der werktätigen deutſchen Jugend sum Gruß! 


Gruß Euch, die Ihr die Jugend liebt, die 
Ihr Euch freuet, daß Ihr jung ſeid! 

Jugend iſt Freude am Leben, iſt bejahende 
Tatkraft des ſchaffenden Geiſtes. Jung ſein, heißt 
freudig und fröhlich ſein, heißt feſt und ſtark ſein 
im Zugreifen am werdenden Geſchehen. 

Wir ſollen unſer Haupt hoch tragen und unſer 


Antlitz nach der Sonne unſerer Hoffnungen und 


des Glückes richten. Rückgrat müſſen wir haben 
und nicht bücklingen ſollen wir uns vor geldklim⸗ 


pernden, faulpelzigen Großtuern. 


f Das iſt unſer Recht, das iſt unſre Pflicht. 
Das Bewußtſein müſſen wir haben: daß wir nicht 
nur Maſchinen ſind und Rädchen im Getriebe der 


Menſchheit, ſondern daß wir Menſchen, ſchaffende, 
tätig⸗arbeitende Menſchen find, voll und ganz uns 
ſerer Daſeins berechtigung gedenkend. 


Ob in der donnernden Schmiede, oder an 


rauchender Eſſe, ob an der ſurrenden Spindel oder 


am polternden Webſtuhl, ob wir im Bureau die 
Bücher hüten oder in der Werkſtatt Maſchinen 
bauen — überall, wo ſchaffende Menſchen tätig 
find, ſollen wir dieſes unſer Bewußtſein der Menſch⸗ 
berechtigung haben. 

Dann werden wir die Arbeit nicht als gut 
oder ſchlecht bezahlte Pflichterledigung anſehen, wir 
werden uns vielmehr dieſer unſerer Schaffenskraſt, 
die zur geſtaltenden Betätigung drängt, fröhlichen 

erzens freuen können. Dann werden uns die 

aſchinen das Lied vom ewigen Werden und Ver⸗ 
gehen ſummen, die Werkſtatt wird uns Konzert: 
aus, wir darinnen Muſiker und Virtuoſen fein... 
Laßt die eingetrockneten Philiſter lächeln — 
ihr gelber Neid kann uns nicht ſchaden. 

Wir find die Jugend, wir können kämpfen 
und werden ſiegen! f 

Brüder, Schweſtern! Reichen wir uns die 
Hände: wir bleiben echt und treu, wir bleiben 

eutſch, wir werden Arbeiter der kommenden Zeit, 


8 die uns gehört, uns! 


Laſſet die Fahnen unſerer Hoffnungen und 


unſeres Willens hochaufflackern, wenn wir der 


wartenden Mitwelt mit ſchmetterndem Fanfaren⸗ 
rei verkünden werden: 


„Wir ſind dal Wir, die Jugend!“ 


Richard Z. 
Erlöſung. 
5 Der Jüngling ſchreitet, Hände im Rodjad zu 
| Fäusten geballt, übel Am ihn her 


Autos, gellendes Leben der Großſtadt. Autos und 


Stradenbahn. Fahr- und Motorrad füllen die breite 
toße, 


Derkehr ſtockt, wenn er winkt, ah, vorwärts, endlich, 


75 blinken auf, laufen an Hauswänden ent- 


Der J 
Tagsüber ſitzt er über das Schreib- 
Rechnet, ſchreibt Sahlen in endloſen 
of \ ureau iſt es ruhig, nur Federn 
en, Papier raſchelt manchmal und die Kollegin 


© Buffet, 
F Dironfor, n unteren Stockwerk fißt der General. 


Angefangen, Füllt des Virtſchaftsbeherrſchers Kopf, 


dort in ſeinem Simmer iſt ihrer aller Loben 


or faſt zerſpringt; der denkt Zahlen, Kurſe, D 


idi- 
denden, Derlufte, Bankrofte. 


fei Hun bellt Nie Sem 2 das 
einem Hien brüllt es: Tempo, Tempo, 
z Gewinn, Derluft, vorwärts, Tempo! 

nd 1 55 der Jüngling? Sitzt ein Stockwerk höher 
de Be k jein Leben an die Sahlen, die der andre 


1 ani dienen. 
Jüngling_fröftelf. Plaßat taucht auf, 
no.“ 

William Fox beehrt 


5 wahnſinnigſtes Tempo, verzerrt, 
Die Menge lacht, brüllt. Vorbei. Sen- 
Auto raſt. Eiſenbahnzug faucht 
ufo überquert vor ihm Schienen. Tompo, 
ugzeuge, Motorboot, Blitzzug, Auto, 
More erbrecher, Polizei, Knüppel, 


zubiet 
Hier ift Loben, 


ran, A 


brennendes 


evolver 


Der Jünaling ſteht wieder auf der Straße. 
Pulſe pochen. Glut fließt in den Adern. Ee beginnt 
zu laufen. Rennt, bis ſein Atem ſtockt. Preßt die 
Hand aufs wild pochende Herz. Glut vergeht. Auf 
der Sunge fchaler Geſchmack. Morgen iſt wieder 
Bureau. Schlafen, vergeſſen. Nie mehr erwachen, 
womdalih. Lebe ich? fragt bang der Jüngling vor 
dem Einſchlummern. 

Der Jüngling krifft die Genoſſen. Einige Worte. 
Er verſteht bald. Derſteht, ich gehöre zu ihnen. 
Sie ſind wie ich Ihr Leben lebt auch ein andrer. 
Sie Bämpfen um ihr Leben. Ich bin wie fie. Auch 
ich muß kämpfen b 

Jugendfejer. Diele find gekommen, lachen, 
lärmen. Stühle Bnarren, rauſchen. Jetzt Stille. Der 
Genoſſe fißt in vorderer Reihe. Dorbang ſchwebt 
auf, Chor ſingt — „Brüder, zue Sonne“. Der 
Genoſſe ſieht ſich um, ſieht Eenſt auf hunderten 


eſichtern, Leuchten in hunderten Mugen 
„Brüder, zum Licht empor“... Ich lebe, denkt de 
Genoſſe. A. M. 
«>» 4 «>» 


Jugendtag! 


Das iſt der Geſang der Jungen, 
Der in den Völkern kreiſt, 

Der ewig unbezwungen 

Zu neuen Wegen weiſt. 


Der rauſcht durch finftre Nächte 
Mit Blitz und Donnerſchlag, 
Der ſtürzt die alten Mächte 
Und kündet neuen Tag. 


Der blüht mit jungen Tagen 
Und atmet füße Luſt, 

Und zündet neues Wagen 
In jeder freien Bruſt. 


Der mahnt mit Feuerzungen, 
Entflammt die Kämpferreihn, 
Der Sturmgeſang der Jungen 
Wird unſre Welt befrein! 

f 3 Bruno Schönlank. 
«> 


<> «>» 


Die Kunft zu wandern. 


Wir haben die Kunſt zu „wandern“ vergeſſen. 
Wir Menſchen des Jahrhunderts aller Rekorde ver⸗ 
ſtehen es nicht mehr, den tiefen Sinn, der in unſerer 
beſten Leidenſchaft, dem Wandertrieb, enthalten iſt, zu 
erfaſſen; wir glauben, Wandern ſei Rekord marſchieren, 
ſei Sport, ſei Atmen, ſei Augenfreude, und ſehen nicht 
mehr die Steine am Weg, auf dem wir gehen; wir 
haſten vorwärts und verſtehen nicht mehr die Kunſt, 
ſtehen zu bleiben und rückwärts zu ſchauen. Und ſind 
dennoch „verliebt“ in eine Vergangenheit, die wir 
meiſt — nicht kennen. 

„Wandern“ im wahren Sinne iſt mehr als 
„gehen“; Wandern iſt Sehen und Erkennen, Erleben 
und Erfühlen, Zuſammenfaſſen und dann vorwärtsſehen 
— in Landſchaft, Natur, Volk, Kultur, Sitte und Ge⸗ 
ſchichte. Wo du auch wanderſt, Freund, du wanderſt 
nicht nur durch, banal geſprochen, „Gegend“, ſondern 
du gehſt durch Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. 
Und du begreifjt, wenn du das erkennſt, wenn du lieſt, 
was die „Kilometerſteine der Geſchichte“ künden, wenn 
du hörſt, wie die Tropfen ins unendliche Meer der 
„Zeit“ fallen, wenn du den Wanderweg der Menſchheit 
und ihrer „Kultur“ überſchlägſt, aus der Bewegung den 
Troſt zu ſchöpfen, den dir die Welt ſo manchmal rau⸗ 
ben will, nämlich, daß Welt und Menſchheit dennoch 
vorwärts ſchreiten. Maria Frank. 


Wir wollen nicht, daß ihr trinkt! 
Viktor Adler an die ſporttreibende Jugend. 


„Darum fangen wir bei euch an, und darum ſagen 
wir, ihr ſollt gar nicht anfangen zu trinken. Gerade 
für euch iſt es ſchwer, uns zu folgen. Es iſt ſchwer 
für euch, weil es euch als ein Genuß hingeſtellt wird, 
ſich einmal am Sonntag auszutoben. Ich ſage nicht, 
daß die Welt, die heute herrſcht, den Rauſch aus Bos⸗ 
heit oder aus Berechnung in das Volk hineingetragen 
hat, aber daß es eines der Zwangsmittel iſt, euch zu 
unterdrücken und niederzuhalten. Die Arbeiter darf 
man nicht aufkommen laſſen, das iſt ſicher. Den 
meiſten von euch fehlt etwas, und da man euch nicht 
anders helfen will, was gibt es Beſſeres, als daß man 
euch ſagt: „Glücklich iſt, wer vergißt...“ Trinkt ein 
paar Glas, dann erſcheint euch die Welt ſchön; dann 
vergeßt ihr euren Kummer. 


Das iſt aber gerade das, was wir nicht wollen. 
Wir wollen nicht, daß ihr die Augen ſchließt vor dem, 
was iſt. Wir wollen abſolut nicht, daß ihr die Augen 
nur abwendet von dem, was iſt. Wir wollen euch 
nicht der Freude berauben, im Gegenteil: freudige und 
frohe Stunden, die ihr euch dadurch erwerbt, daß ihr 
die Augen offen haltet, daß ihr die Schönheiten der 
Welt genießt, daß ihr Sport treibt, ſolche frohe Stun⸗ 
den ſollt ihr ſo viel wie möglich haben. Aber ein 
Glück, daß ihr nur erwerbt, indem ihr die Augen ſchließt 
vor der Wirklichkeit, dieſes Scheinglück wollen wir für 
euch nicht. Wir wollen nicht, daß ihr vergeßt, darum 
wollen wir nicht, daß ihr trinkt.“ 


Jugendkongreß und 
Studenten in Amſterdam. 


Bandervelde bei den ſozialiſtiſchen Studenten. 
Der Jugendkongreß. 


Der zweite Internationale Sozialiſtiſche Jugend⸗ 
kongreß wurde am Mittwoch nachmittag vom Vorſitzen⸗ 
den der Jugendinternationale, Piet Voogd, mit einer 
Anſprache eröffnet, in der er die kulturellen und geiſti⸗ 
gen Ziele der Arbeiterjugend betonte. Der deutſche 
Reichstagsabgeordnete Criſpien begrüßte den Kongreß 
namens der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale, 
Saſſenbach für den Internationalen Gewerkſchaſtsbund, 
Kaſal füt die Internationale der Erziehungsorganiſationen, 
Stenhuis für den niederländiſchen Gewerkſchaftsbund 
und Toornſtra für die niederländiſche Arbeiterjugend⸗ 
zentrale. Am Nachmittag fand in Amſterdam eine Ta⸗ 
gung ſozialiſtiſcher Studentenorganifationen ſtatt, woran 
Studenten aus Deutſchland, Frankreich, England, der 
Tſchechoſlowakei, Norwegen, Polen, Belgien und Holland 
teilnahmen. Einſtimmig wurde beſchloſſen, eine Inter⸗ 
nationale Sozialiſtiſche Studentenſöderation zu gründen. 

Vandervelde, der belgiſche Miniſter des Aus wär⸗ 
tigen, war als Redner zu einem Vortrag über „Der 
Sozialismus nach dem Kriege“ erſchienen. Es ſei nicht 
richtig, führte er aus, daß das Proletariat der Ver⸗ 
elen dung entgegengehe. Ein ſicherer Fortſchritt ſei vor⸗ 
Ka wenn auch fortdauernd darum gekämpft werden 
müſſe. 


Die Jugendtagteilnehmer. 


Zum Jugendtag ſind in Amſterdam eingetroffen: 
3000 Holländer, 1200 Deutſche, 120 Belgier, 60 Dänen, 
15 Schweden, 5 Norweger, 17 Polen, 52 Tſchecho⸗ 
ſlowaken, je 5 Engländer und Ruſſen, 10 Franzoſen 
und 150 Oeſteneicher. Dazu geſellen ſich noch alle 
jene, die zu Fuß, oft in monatelangen Wan⸗ 
derungen, nach Amſterdam kamen, um teilzunehmen 
an dieſem überwältigenden Feſt der Jugend des inter⸗ 
nationalen Proletariats. 


Wettſchwimmen durchs — Telephon. 


Das neueſte, was Amerika herausgebracht hat, iſt 
ein telephoniſch ausgetragener Klubwettkampf im Schwim⸗ 
men. Die Schwimmerinnen der Univerſität Minnefota 
vereinbarten mit ihren Kolleginnen von Jowa einen 
Dreikampf, den jede Mannſchaft in ihrem Univerfitätss 
baſſin beſtritt. Die Starts erfolgten pünktlich, eine di⸗ 
rekte Leitung war gelegt, und jojort nach jedem Schwim⸗ 
men konnten an beiden Univerſitäten Siegerin und 
weitere Placierung bekanntgegeben werden. Von jetzt 
ab kann man alſo die größten internationalen Wett⸗ 
ſchwimmen „bei ſich“ durchführen. „Wettkämpfe zu 
Hauſe“ heißt die Loſung der Zukunft. 


Caruſo und der Wajjereimer. 


Als Caruſo das erſtemal in Berlin ſang, wäre es 
beinahe zu einem Konflikt gekommen. Es war in 
„Carmen“. Caruſo ſtand, als Don Joſs, während er 
nicht auf der Bühne beſchäftigt war, hinter den Ku⸗ 
liſſen und zündete ſich eine Zigarette an. Doch kaum 
war das Ungebührliche geſchehen, kam ein Feuerwehr⸗ 
mann angeſchoſſen und machte den Sänger darauf 
aufmerkſam, daß es ſtreng verboten ſei, im Theater zu 
rauchen. Caruſo zerdrückte ſeine Zigarette und erklärte: 
„Gut, dann verlaſſe ich das Theater!“ Der pflichteifrige 
Feuerwehrmann eilte mit rotem Kopf zu ſeinem Vor⸗ 
geſetzten und dieſer erſchien raſch auf dem Plan, um 
dem Sänger nach kurzem Wortwechſel „ganz ausnahms⸗ 
weiſe“ die Erlaubnis zum Rauchen ſeiner angeblich 
unentbehrlichen Zigarette mit den Worten zu geben: 
„Aber Sie müſſen ſich der Bedingung fügen, daß in 
Ihrer Nähe ſtets ein Feuerwehrmann mit gefülltem 
Waſſereimer zu ſtehen hat!“ Tatſächlich ſtand während 
des ganzen Caruſo⸗Gaſtſpiels hinter dem Zigaretten 
rauchenden Caruſo auf der Bühne des ehemaligen Ber⸗ 
liner Hofopernhauſes ein Feuerwehrmann angriffsbereit 
mit einem gefüllten Waſſereimer 


2 (Beiblatt) 


Die Umtehr Den en D eutſche 


Am Donnerstag hielt der ehemalige Geiſtliche 

Oraczewfki, der bisherige eifrige Verfechter des Faſchis⸗ 
mus, in Warſchau einen Vortrag, um ſeine Meta⸗ 
morphoſe zu begründen. Im Saale der Hygiene hatten 
ſich zahlreiche Militärs, Intelligenz und Werktätige 
angeſammelt. Zu Beginn feiner Rede erklärte Oraczewſki 
mit voller Beſtimmtheit, er wolle keine Sekte bilden. 
„Ich will“, führte er aus, „nur gegen die Organiſation 
auftreten, die mich durch ihre Habgier nach irdiſcher 
Macht verletzt hat. Ich will keine Namen nennen, denn 
es geht mir nicht um Perſonen, ſondern um das Syſtem. 
Gerade dieſes Syſtem, das lügenhaft und laſter⸗ 
haft iſt, das inmitten der Kreiſe der Gottes⸗ 
diener wie auch unter den Rechtsparteien 
herrſcht, hat mich einerſeits zur Ablegung des Prieſter⸗ 
rocks bewogen, anderſeits zum Verlaſſen der Reihen 
der Rechten veranlaßt, damit ich meinen eigenen Ein⸗ 
fluß in die Menge bringen und der Linken im Lande 
zu einer feſten Macht verhelfen kann. Kurz vor zwölf 
Uhr endeckte ich ein einfaches Ding: „Das Menſchen⸗ 
herz ſchlägt in der linken Heite der Bruſt!“ Das 
in der Kirche herrſchende Syſtem kann man mit einem 
goldenen Käfig vergleichen, an deſſen Stäben ſich 
jeder freie und ehrliche Geiſt wund, blutig und gar 
tot ſchlägt. 
. Die Nation alde mokratie iſt eine lügenhafte und 
feige Partei, die unfähig iſt zu jeder wahrhaft ſchöpfe⸗ 
riſchen Tat. Die Tat Pilſudſtis war dieſer erſehnte 
Impuls, der zu einer Vollendung ruft.“ 

Am nächſten Tage hielt Oraczewſki einen weiteren 
Vortrag. Einer der Teilnehmer, der anderer Meinung 
als Oraczewſki war, gab dies mehrere Mal durch 
Zwiſchenrufe zum Ausdruck, wodurch die Ruhe im Saale 
zum Teil geſtört wurde. Es wurden ſogar Rufe: 
„Werft den Kerl hinaus!“ laut. Des Krakeelmachers 
nahm ſich auch endlich die Polizei an und zog ihn zur 
Verantwortung. 


Noch ein reuiger Sünder. 
Ein Appell des Prof. Romer an leine Freunde. 


Der hervorragende polniſche Geograph und eifrige 

eund der Rechtsparteien, Prof. Eugenius Romer, 

veröffentlicht im „Kurjer Lwowſtr“ einen Artikel unter 

dem Titel: „Die Konſequenzen des Pilſudſki⸗Kultes.“ 

Dieſem Artikel iſt eine Bedeutung beizumeſſen, 

ſchon aus dem Grunde, weil Prof. Romer längjähriges 

Mitglied des Nationalen Volks verbandes, Mitarbeiter 

des chſeniſtiſchen „Slowo Poljtie“ und bis zuletzt der 
„Warszawianka“ iſt. HER 

In dieſem Artikel behauptet Prof. Romer, daß 
der Pilſudſki⸗Kult (Pilſudſti⸗Verehrung) in dieſem 
Moment ein Merkmal der Allgemeinheit und die Macht 
Pilſudſtis eine Ausſtrahlung der Maſſenherrſchaft über 
die Seelen dieſes Volks kultes ſei. 

Weiter ſchreibt der Autor: 

„Einer ſolchen Maſſen ſuggeſtion begegnen wir in 
der Geſchichte Polens zum erſten Mal. Wann und wie 
in unſeren Augen dieſer Kult entſtand, wiſſen wir nicht, 
vielleicht deswegen,“ daß wir dieſen Kult bekämpften 
und in der Hitze des Kampfes nicht ſahen, wie dieſe 
Verehrung entſtand und immer größere Kreiſe zog. 

Wehe uns, wenn wir weiterhin in unſerer Blind⸗ 


Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 


Ein Roman aus dem einundzwanziaſten Jahrhundert 
von Hans Dominik. 
(38. Fortſetzung.) 

Ein leiſes Knirſchen des Klesweges ließ ihn aus ſei⸗ 
nem Träumen aufſchrecken. Schnell warf er die Zigarre 
auf den Boden und trat mit der Schuhſohle darauf. Im 
nächſten Augenblick ſiand Helen Garvin vor der Laube. 
Sie tat einen ſchnellen Blick rückwäris und beugte ſich 
dann lauſchend nach vorn. Und ſchrie leiſe auf, als fie 
ſich plötzlich an der Hand ergriffen fühlte und mit fanfter 
Gewalt in das Dunkel der Laube gezogen wurde. 

„Komm Helen. Das dichte Blätterdach ſchützt uns 
vor allen Späherblicken.“ 

„Ah. Ste find es, Herr Fox? Ich hatte doch die 
Bank auf der anderen Seite des Weges als Tieſſpunkt 
bezeichnet. Beinab wäre ich umgekehrt. Da glaubte ich 
dier das Glühen einer Zigarre zu ſeden“ 

„Das dich anzog, wie das Licht die Motte.“ 

„Herr Fox! Ich gebe ſefort, wenn Sie Ihre Re 
densarten nicht laſſen. Nein, ich konnte mir kaum denken, 
daß Sie es waren, der hier rauchte.“ 

„Warum, Helen?“ 

„Weil es ſich nicht gehört, daß ein Herr raucht, wenn 
er eine Dame erwartet 

„. . Die wiederum erwartet, von dieſem Herrn ge: 
kütt zu werden”, vollendete Fox. 

„Herr Fox, ich weiß nicht, was man zu ſolcher Un⸗ 
verſchämtheit ſagen ſoll. Ich gehe!“ 5 

„Gar nichts, kleine Helen, foll dein füßer Mund 
ſagen, küſſen ..“ 

Im Na hatten ſtarke Arme Helens Schulter umfaßt 
und eine Flut von Külfen verſchloß ihren Mand 

„Jetzt iſt es aber genug. Atemlos klang die Stimme 
dicht an Wellingtons Ohr. 

„Bitte! Bitte!“ 
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1 Reicht die Schul⸗Deklarationen ein 
Alle Kinder, die im Jahre 1919 geboren wurden, 


unterliegen im neuen Schuljahre 1926/27 dem Schulzwang. 


Deutſche Eltern! 


Wochentagen von 8—13 Uhr tätig. 


Informationen erteilt Stadtverordneter R. 


Montags von 6 bis 7 Uhr. 


heit und Gehäſſigkeit verharren werden. Der Kampf 
mit dem tiefen Kult der breiten Volksmaſſen bedeutet 
Entgegenſtellung gegen die lebendigen Energien im 
Volke, iſt alſo Selbſtmord. Reichte dieſer Kult nur bis 
zu den Arbeitermaſſen oder bis zu den linksgeſtimmten 
Schichten — aber dieſe Schichten bilden ein großes 
Uebergewicht in Polen — ſo gibt es einen einzigen 
Rat: Ganz Polen muß linksorientiert werden. 

Vielleicht würde dann Polen ſo ſein, wie ich 
es wünſche, es wird aber beſtimmt ſtärker ſein als 
das gegenwärtige Polen, als das bisherige Polen, das 
nach dem ſtändigen geheimen oder offenen Bürgerkrieg 
verblieben iſt.“ 

Prof. Romer endigt ſeinen Artikel mit folgender 
Wendung an die Adreſſe der Rechtsparteien, in deren 
Reihen er bisher kämpfte: 

„Legt die Waffen nieder! Ehrt die Gefühle des 
Uebergewichts der Volksgenoſſen und lebt für die Arbeit 
allein, für dieſe Freude, welche uns den Anblick des 
wachſenden Aufbaues gibt. Ihr werdet gegen Pilſudſti 
weder ein politiſches noch ein geſellſchaftliches Pro⸗ 
gramm aufſtellen können, denn ihr ſeid die offenſichtliche 
Minderheit im Volke. Sucht im Aufbau Quellen für 
eure Ehrſucht, denn nur auf dieſem Wege könnt ihr 
wieder ſiegen und an die Spitze des Volkes rücken ' 
Jetzt aber ſteht Pilſudſti an der Spitze des Volkes, er 
wird, er muß herrſchen. 

Nur der an die Spitze des Volkes geſtellte herr⸗ 
ſchende und für die Regierungen verantwortliche Pil⸗ 
ſudſki kann eine Auswahl unter den Millionen ſeiner 
Berehier treffen, nur er kann die zum Schaden des 
Staates wirkenden Perſonen entfernen und allen Pil⸗ 
feat e befehlen, dorthin zu gehen, wo Pilſudſki 
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Hohe Spitzbuben. 


Verſchiedenen Miniſtern des letzten Witoskabinetts 
konnten in der letzten Zeit Mißbräuche nachgewieſen 
werden. Auch Exfinanzminiſter Zdziechowſti ſoll es 
verſtanden haben. 

Der Vizeſejmmarſchall Moraczewſki veröffentlichte 
dieſer Tage im „Robotnik“ einen Artikel, in dem er 
die Witos⸗Miniſter charakteriſterte und auch von den 
Miß bräuchen des Exminiſters 3dziechowſki und der Affäre 
in der Land wirtſchafts bank ſchreibt. Daraufhin ließen 
die kompromittierten Miniſter eine wahre Flut von 
Artikeln und Artifelhen in der Chjena⸗Preſſe gegen 
Vizemarſchall Moraczewſki los. Sie übertreffen ſich 
darin in Schmähworten gegen Moraczewſti, der fie 


Sie entwand ſich Wellingtons Armen und begann 
ihr verwirrtes Haar in Ordnung zu bringen. 

„Schämen Ste ſich, Ste ſchrecklicher Menſch. Gut, 
daß es das letztemal war.“ 

„Wann wollen wir nun heiraten?“ war Wellingtons 
ganze Antwort. 

„Helraten ?... Wir .. heiraten d“ 

Helen trat entrüſtet auf Fox zu, der ſich auf der 
Bank niedergelaſſen hatte und mit einer Handbewegung 
Helen einlud, neben ihm Platz zu nehmen. 2 

„Etſiens will ich gar nicht heiraten ... und zwel 
tene nicht einen Mann, wie Sie, den allerunhöflichſten 
Menſchen, den ich je kennengelernt dabe. Alle anderen 
Männer. find höflich und zuvorkommend zu mir. Beſon 
ders die, die mir Heiratsanträge gemacht haben.” 

„Sie haben dich aber trotzdem nicht wie ich viermal 
tüffen dürfen.“ 

„Viermal? . . . Hundertmal!” rief Helen und geriet 
dann in unbeſchreibliche Verwirrung. 

„Wenn du mich nicht heiraten willſt, kleine Helen, 
warum haft du dich dann mit mir verlobt 7“ 

„Verlobt 7“ 

„Gewiß, Helen! Eine wohlerzogene junge Dame 
küßt keinen Mann, wenn fie nicht mit ihm verlobt tft. 
Und an 15 verlobt, muß fie ihn doch ſchließlich heiraten 
. . klar 

Einen Augenblick ſtand Helen wortlos. 


„Ja. a, das mag ſchon richtig fein. Aber wenn 
nun mein Vater nicht damit einverſtanden iſt, eine Abnei⸗ 
gung gegen Sie bat und gar nicht mit ſich reden läßt? 
Ich liebe meinen Vater ſehr, aber ich kann ſein Vorurteil 
gegen Leute, die nicht reich oder von hohem Rang ſind, 
nicht teilen, aber .. gegen feinen Willen 

Ich bin deshalb heute zum letztenmal hierhergekom⸗ 
men . . . und will Ihnen ſagen .“ 

„Daß du morgen abend um diefelbe Zeit hierher. > 

Ich gehe fetzt und komme nicht wieder!“ 

„Gut! 


Wollt Ihr, daß Eure Kinder eine Schule mit 
deutſcher Unterrichtsſprache beſuchen, ſo müßt 
Ihr dieſen Euren Willen ſchriftlich kundtun und eine entſprechende Deklaration 

bei der Komisja Powszechnego Nauczania, Piramowicz⸗Straße 3, 
Der Geburtsſchein des Kindes iſt unbedingt mitzunehmen. Das Amt iſt an 


11. Stock, einreichen. 


Klim in der Zamenhof:Strafe 17, II. Stock, 


bloßgeſtellt hat. Sie verſuchen die ihnen gemachten 
Vorwürfe abzuweiſen oder bis aufs Minimum herab» 
zudrücken. Zdziechowſti ſtellt hierbei die Affäre der 
Landwirtſchaftsbank als unwahr hin. In dieſer Ange⸗ 
legenheit veröffentlichte der Präſes der Bank, Wilkonſt, 
folgende Erklärung: 

„Infolge des offenen Briefes des Exminiſters 
Zdziechowſti an den Vizemarſchall Moraczewſti, det 
durch einen Teil der Preſſe zur Kenntnis der Allger 
meinheit gebracht wurde, bin ich gezwungen, folgendes 
zu erklären: f 

1. Die Mißbräuche beim Verkauf des Gutes 
„Strzelec“ habe ich aufgedeckt. 

2. Ich habe ſchriftlich und mündlich die Sache an 
die Staatsanwaltſchaft geleitet, doch wurde meine For⸗ 
derung nicht berückſichtigt. 

3. Erſt nach Niederlegung einer Interpellation 
und nach den Ereigniſſen im Sejm wurde die Ange 
legenheit auf gerichtliche Wege geleitet, wobei die mit⸗ 
ſchuldigen Perſonen weder abgeſetzt noch in der Aus 
übung ihrer Aemter verhängt wurden. 

4. Die Erteilung der Dimiſſion an mich war die 
Folge der Aufdeckung der Mißbräuche durch mich.“ 

So alſo ſah die Geſchichte aus. Derjenige, der 
die Ai nicht dulden wollte, fliegt ein fach an 
die Luft. 

Im geſtrigen „Robotnif“ hielt Abg. Moraczewſli 
ſeine Vorwürfe vollſtändig aufrecht und endet den 
Artikel mit den Worten: 

„Es iſt genug! In Polen fühlt ſich jeder be 
leidigt. Sage zu einem Diebe „Herr Dieb“, jo 
fordert er dich zum Zweikampf. Sage zu Zdziehoml 
„Herr Korruptioniſt und Verteidiger der Diebe“ — jo 
nennt er dich einen Verleumder.“ 

Witos hatte Bauern und Arbeiter im Kabinett. 
Das fagt er feinen Mitgliedern. Die Monarchiſten und 
Faſchiſten verſchweigt er. Alſo muß es mit der Auf 
klärung im „Piaſt“ noch ſchlecht beſtellt fein. Ungefähr 
wie in der „Arbeiterpactei“ N. P. R. Diele behauptet 
gleichfalls, es hätten doch nur Bauern und Arbeiter im 
Kabinett geſteckt. Aber nur, um den Faſchiſten die 
Schuhriemen zu löſen. ; 

Witos verteidigt fih darauf der gegen ihn er⸗ 
hobenen Vorwürfe wegen und ſchließt den blaß 
gehaltenen Artitel mit der Aufforderung, ſeine Partei- 
leute mögen bereit ſein, die Staatsintereſſen und da 
Recht zu ſchültzen. 

„Die Staatsintereſſen wahren“, dieſer Satz paßt 
ſehr gut in die Feder Witos! Wie der Fuchs in den 


„Gut 

„Sie...“ 

„Blite.“ 

„Ste dürfen mich auch nicht ſo 
„Bitte.“ 

. . ſo anſehen.“ 

„But... Noch etwas 7“ 
„Nein!... Adieu. Ste 


Helen raffte idr Kleid zuſammen und ſchickte ſich an, 
zu gehen. 

Um Ausgang der Laube drehte fie fi nochmals un 

„Adieu, Ste Mr. Gut. Sie Papagei ei 
Ungebeuer . .. Ste, Ste 

Mit drei Schritten ſtand ſie vor Wellington Fox 
bielt ihm die kleine geballte Fauſt vors Geſicht. 
fühlte fie ſich plözlich neben For figen und ein andert 
Mund verſchloß den ihren. Eft nach geraumer 
klang die Stimme Wellingtons wieder: 0 

„Glaubst du wirklich, meine liebe kleine Helen, We 
lington Fer ließe ſich das Glück feines Lebens enrgebtt, 
well ein alter, harter Mann ibn feines ſchmalen Beute 
balber nicht für würdig hälı? Ihn und alle feine Sch 
mag der Teufel * 

„Wellington, es it mein Vater.“ 

„Leider, Helen! Doch Geduld. Wir wollen 
weſſen Schädel auf die Dauer der härtere iſt.“ 

„uch Wellington, du hoffft ihn zu zwingen ? Da 
werde ich nie im Leben die Deine werden. Ach, wen 
wüßteſt, wie grenzenlos unglücklich ich bin.“ gie 

Tränen erftidten Helens Stimme. Weinend barg 
ihr Geſicht an Wellingtons Bruſt. 10 

„Geduld, Geduld, kleine Helen! Ich weiß, wie M 
Leute vom Schlage deines Vaters auf feine Seite 3 
Man muß etwas tun, was ihnen imponiert, was 4 
Respekt beibringt. Und warum ſollte das nicht auch dende 
Wellington gelingen? Noch einige Wochen. Dann 13 
Saat relf, dann ...“ (Fortsetzung folg 
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(Belblath 3 


2 N. trauriger Vernachläſſigung. Die Verhinderung der Blind⸗ Die Eröffnung erfolgt am 26. Juni, nachmittags 
Be: Aus Welt und Leben. 1 9 = i Statiſtiken in mehr u ur Saale des Fabritmeiſterverbandes, 
rden, un, als „aller Fälle möglich wenn die nötigen hygieniſchen Lodz, Panſta 74. D t d. 

1808 cen 0 90g Steig ale und foztalen Maßnahmen getroffen werden, um die haupt: €. Due n 
mit nung für das Verhalten der Polizei während des ſächlichen Urſachen des Erblindens zu bekämpfen. N. B. Die Sorſtände der Ortsgruppen werden 
unt 5 geſammelt. Ehrlicher denkende Poliziſten wollen ͤꝗ .. u Dringend erſucht, ſämtliche mit dem Parteitag zuſammen⸗ 
u | Beste 5 ABI One da fie dieſe mit Recht als | deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens Piraenden Mrbeiten prompt au erledigen. 
ichen. Attentatsverſuch auf Raditſch? Bel einer (Bezirk Kongrehpolen) Die Ortsgruppen Lodz⸗Nord, Lodz⸗Süd und 
il „ lemmtung der Raoitihpartei in der Ditihaft. Stara- Einberufung des III. Parteitages. Lodz⸗Zentrum der D. S. A. P. 
ſt a cen ne verhaftete die Polkzei den 25 jährigen kauf Gemäß 8 21 des Statuts wird hierdurch der erſuchen alle Mitglieder und Freunde, den Jugendtag, 
32 en Angeſtellten Slavko Militſch aus Neuſatz in Ill. ordentliche Parteitag der Deutſchen Sozia⸗ der heute, Sonntag, den 30. Mai, im Saale Konſtanty⸗ 
Stock, ole als er eine Bombe auf Stefan Raditſch] liſtiſchen Arbeitspartei Polens (Bezirk Rongrekpolen) nowſka 4 ftattfindet, recht zahlreich zu beſuchen. Ein⸗ 
; wollte. Militſch, der einer nattonaliftihen Drganl | auf Sonnabend, den 26, und Sountag, den zelheiten find aus dem Inferat zu erſehen. 
— ” Bene aus politiihen Beweggründen ge | 27, Juni 1926, nach Lodz einberufen. i = 9 5 Mie e 
2 sisgruppe Lodz yenirum, ttwoch, den uni, abends 
Eine Stadt niedergebrannt. © 3 Tagesordnung: Punkt 7 Uhr, findet im Parteilokal, Zamenh f. Straße Nr. 17, 
mach Sbadenfeuer vernichtete fait voliftändig ein 158 Salt 1) Ronftituierung des Parteitages, 2053 Benteum: Ber Wouftänbe Der 1 e derb renden See 
i aa dun in der ägypliſchen Provinz Datahlia 15 Perſonen 2) Feſtſetzung der Geihäfts: und Tagesordnung, und der Keolfionstommiifion ee hatten en 
f An e Mar in den Flammen um, 30 erlitten ſchwere Brand ⸗ 3) Wahl der Kommiſſionen, ordnung; 1) die Aufgaben der Ortsgruppe und ihrer Sektionen, 
zut nit den. Der größte Tell der Bevölkerung wurde obdachlos. 4) Bericht des Hauptvorſtandes, 2) Finanzfragen. In Anbetracht der Wichtigkeit dieſer Stzung 
ilkonſth, „Die Schäden des Vulkanausbruches in 5) Bericht der Kontrollkommiſſion, wird pünktliches und vollzähliges Erſcheinen aller Eingeladenen 
iniſters Span. Die durch den Ausbruch des Vulkans Takahi 8) Bericht der Gejmfraktion; Neferent E. Zerbe, | TO" ee 
fil Ui N en verursachten Schäden betragen 8,5 Millionen 7) le Kulturautonomie; Referent 0 a W Be 85 177 den 
j . ö 8 5 . D „Juni l. J., abends n r, t di ndsſitzu d 
Allge- m Flach N e et 750 na f 8) Referat über die ſozialiſtiſche Internationale; gleichzeitig Heeteauensmännerißung Hafl Aer vollsahliges Er. 
gendes In eter langes Bahngeleiſe und eine ometer ; ſcheinen bittet der Borſtand. 
Be 10 Chauſſee vollſtändig vernichtet. 138 Menſchen Referent 3. M. Koefolek, 
Gutes len gelötet. j 9) Referat über Finanzfragen der Partei; Reſe⸗ Mufitfeltion der D. S. A. P., Ortsgruppe Lodz ⸗Süd. 
Ein Taiſun im Bengaliſchen Meerbuſen. rent E. Seibt, Die Uebungen der Sektion finden jeden Montag und 
ache an Aus Kalkutla kommen Nachrichten, daß im Bengallſchen 10) Bericht der Mandatprüſungskommiſſion, jeden Donnerstag im Parteilokale, Bednarſta. Straße Nr. 10, 
ne Forts Ae ein großer Talfun gewütet hat. Die haushohen 11) e 15 2 5 b) des Partei⸗ Sec cn de Salon Feen va orden b hh 15 
len ſchlugen auf das Ufer und riſſen im Hafen zahl: rates, c) ber Kontrolltommiſſion, beten, beim Vorſtand wä bun ich mel 
ellation 0 Sa von an Alten gi Orkan oma 12) Sonſtige Anträge. au wollen. ee ee % ee Words 
> Unger], ‚ie große Schäden. Viele Häuſer wurden vollitändig | mm mar ze . 5 5 
die mite | "richte, 
er Aus I, Wegen roter Haare ſechs Monate in der 9 N ! 
„ ee Achtung, Wähler von Alexandrow! 
war men Fällen ungariiher Willkür kommen nur verhältnis f R 1 
9.0 a N En wenige zur Kenntnis der Oeffentlichkeit. Beſonders d eutſche volksgenoſſen! 5 1 Di 1 ae enklhen © dee 
ch an ahbe F 17 0 Sn 0 8 ift aber der nad) Die Treibereien der rüdftändigen polnifhen par⸗ es aber dennoch tut und in Eurzfictiger Eigenbrödelei 
117 10 7 5 gel er n BB Denn AUS teien gegen die Mehrheit des Stadtrates Alezandromw | unfre Reihen ſchwächt, wird zum Verräter der deutſchen 
nero Ungarn ehrt 1 9 N no and, 105 Ade 51 I haben die Tätigkeit unſerer Stadtbehörde zugunſten der | Bevölkerung unfrer Stadt, ja, ſeiner felbft. Sollen 
e DREI noir: in Oedenburg Bl on ab den] Stadt und ihrer Bürgerſchaft unmöglich gemacht, haben zur doch die Männer, die am kommenden Sonntag in die 
Kottmuntem 5 5 fel en A 00 fol BACH et 9 f Auflöfung des Stadtrates geführt. Nicht ſachliche Er. Stadtverwaltung gewählt werden, die Wietſchaft und 
se dann, der 919 1555 13 Pal : 1 diese wägungen, nicht berechtigte Forderungen leiteten dieſe die Geſchicke unſres Ortes in den nächſten 3 Jahren 
der fo Falle do f ken N machte ſcherzweiſe N u dieſem] Parteien in ihrem verwerflichen Treiben. Es war beſtimmen. 
be, dee doppelſinnigen Ausspruch: -Ich bin ein Roter und ſesöiglich der Hab gegen die Minderheiten, der Haß Dei 
echomifi ande ein Roter,“ Kurz nachher wurde er auf Veran- f freiheitli d gerecht denkt f eutſche, wählt deshalb alle ohne Ausnahme. 
„ ſ%ſo | Mlung eines S igels,- der feine Aeußerun hört hatte gegen alles, was freiheitlih and gere Be 
| behaftet. bißels. eine Ae gage „ſferer Stadt, der fie. zu einem Kampfe gegen das Staot⸗ Ein Blick auf unſere Zifte zeigt Euch, daß fe 
t u feine 1 5 een 15 52 15 e intereſſe ſpornte. der Tag der Antwort naht! ag a ein ae Jedem deutſchen iſt 
| Be ogen ha r FR alfo mögli j x i 1 
n feüefen je, halfen nichts. Hoffmann wurde in das In. Am 30. Mai finden Neuwahlen zum Stadt if fein an für die Zifte Ar. 1 zu ſtimmen. Es 
a Auf qpiferfenlager nach Zala⸗Egerſſeg verschickt. Erſt nach ſechs brate ſtatt. 2 5 volksgenoſſen! Glaubt d ſcht, die b 
nge fäht nen gelang es feiner Frau. ihn von dort unter An diefem Tage ſoll und muß die Bevölkerung ten h 10 keinen 3 rn zanle n 1 10 N 
no ſcmeren Opfern zu beftelen. Hoffmann wurde durch die | unferer Stadt den Schädlingen unferes Semeinweſens ing es habe keinen Jweck zu wählen. Es find Gchäd- 
Hau aft nicht nur zum körperlich gebrochenen Mann, ſondern klare Antwort zuteil ch 0 "op linge der gemeinfamen und gerechten Sache, die fo 
eiter 0 are Antwort zuteil werden laſſen. f ſprechen und handeln. Tritt ſemand an Euch mit 


ten die 


| A, Ofetiafilic zugrunde gerichtet und iſt jetzt Arbeiter 


ner burgenländiſchen Mühle. 


Zwei Millionen Blinde. Mehr als zwei Mil, 


Keine Stimme für die Reaktion, dem Raſſenhaß, 
der Korruption | 


einem ſolchen Anfinnen heran, fo erteilt ihm die ge» 
hörige Abfuhr, überzeugt ihn, daß feine Denkweiſe 


ihn en- ö 
155 blaß been Blinde gibt es in der Welt nach den Schätzungen Feder deutſche Arbeiter, jeder deutſche Bürger e 15 Be aber und Zaudernden rüttelt auf 
Partei- Pariet . Antonio Las Hervas, der das | Nimmt für oe Liſte Erfheint i m en 
das toblem der Blindheit“ in einem Aufſatz behandelt. n Ulaſſe 
ul 1 Aubin dedene ztotlifierte Völker“, ſchrelbt I „haben es Nr. 1. 
tz paßt un gebracht. 50°/, ihrer Blinden eine Erziehung zu geben Das Wahlkomitee 
in den a 25% für nützliche Arbeit zu gewinnen. In vielen volksgenoſſen! Erfüllt daher Eure Pflicht und der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei 
ndern aber befinden ſich die Blinden in einem Zuſtand | ſchreitet am 30. Mal geſchloſſen zur Wahlurne. Nie⸗ Polens und der deutſchen Wähler. 
— a . ³x 7 ¾ 7 ¼᷑——T2—⅜P¾4—ͤ 
M 2 x Sie bemerkte, wie blaß er b 115 0 die 5 er 72 ſeine Lippen führte. „Waren Sie auch im 
alten zwiſchen feinen Augenbrauen ſich vertieft hatten. eater 7“ 
ag auch die Liebe weinen. Ein ſchmerzlicher Zug lag um feinen Mund, den [ie „Ja, gnädige Frau, und zwar mit meinem Bruder. 
Roman von Fr. Lehne. früder nie geſehen. Tiefes Weh und deihe Reue er Ich bin idm vorausgeeilt, um Sie noch zu erreichen; 
ke Feen füllten fie. 5 N denn ich habe Sie erſt nach der Aufführung geſehen. So 
. 9. Wenn er fie letzt in feine Arme geriifen, ſauchzend] mußte ich auf das Vergnügen verzichten, Ste ſchon früher 
Yale „8, daran habe ich gedacht — dann aber fagte ich 15 fie ihm — d un vergeſſen — aber er ſah zu begrüßen.“ 
: um eines ſchlechten Wetbes —? Nein! Du bift ein | idre brennende Sehnſucht n Er reichte auch Lore die Hand. Berüdend ſchön fah 
= an, tomme drüber weg! — Und ich bin darüber weg „So, Jutta von Eggerrt. jetzt Mind wir quitt! Wir | fie aus. Wie Schnee lag der duftige, weiße Spitzenſchleier 
ſich ter mmen —“ ſprach er, den Mund verziehend, mit einem | haben uns nichts mehr zu fagen. Ich wünſche dir, daß du | auf ihrem dunklen Haar; idre Augen leuchteten in ſanftem 
190 en e fo glücklich werden mögeft, wie du es verdienſt,“ er lachte Glanz aus dem wunderſchönen Geſicht, das einen feierlichen 
als hr Schluchzen rührte ihn nicht. Hart ſprach ein wenig. Ausdruck trug. 
10 f prach er 
: 8 weltet: Es überlief fie dei dieſem Lachen, ſo ſchaurig klang Graf Ottokar trat da zu der kleinen Gruppe. Lore 
nd 0 „Von Anfang an bift du dir ja klar geweſen: delraten] es idr in die Ohren. Und er dachte daran, wenn er ihr] ſah ihn zum erſten Male wieder, und fie war erſchrocken, 
Fox u a ich den armfeligen Förſter nicht! Er follte dir eine | l'tzt geſagt, wer er eigentlich war, wen er Vater nannte wie alt er geworden war. Das Haar war vollſtändig 
ht. unit dur nehme Zerftgeuung fein, gelangweilt haft du did | Tees wäre der richtige Abſchluß dieſer Komödie geweſen! | ergrant, tiefe Falten furchten das Geſicht, die Augen datten 
aun 00 "+... Uno der Tor — er glaubte dir, deinen Lockun⸗ Doch wozu das! g einen milden. erloſchenen Blick. Mit warmen, derzlichen 
| = deinen Verſprechungen! — Wenn du dann zulegt Er pfiff feinem Hund, faßte feinen Gewehrriemen | Worten begrüßte er Lore. 
5 Wel A noch den Mut gehabt hätteſt, mir zu fagen: | felter und ſchritt weiter, ohne ſich nach idr umzufeben, Man ſprach über die Vorftellung, wie großartig die 
h chef aud un doch mit uns beiden nichts werden, ich habe mich | die ihre Arme um den Stamm einer Buche ſchlang, ihre | Darſtellung der Oper geweſen war. 
ente Du uſcht, füge dich drein, dann wußte ich Beſcheid! — | Wange an die harte Rinde drückte und ibm mit ‚falt irrem Da warf der Legatlonsrat die Frage auf, ob man 
Sc, ben gebſt hin und verlobft dich plötzlich mit einem | Blick nachſtarrte, bis er in der grünen Waldesdämmerung nicht noch ein Stündchen gemütlich zuſammen verplau⸗ 
d dolen om = 19 515 ich will lieber nicht wieder: verſchwunden war. 5 I dern wolle. i sr 
. 5 e du manchmal über ihn geurteilt haft — — . 
gehen, 5 dich mit Hellwig ohne 99 5 5 J ann l das e fande ind. u nech Bist 28 ir inte 
1 — a ae 51 und hinterhältig beigebracht Die Vorſtellung war zu Ende. wollen! Ich würde mich freuen,“ bemerkte Frau von 
Dann Vrfterei mob der unbedeutende Menſch da in feiner In der Garderobe war Lore Berger ſchweigend ihrer] Matibes lebhaft. 
nenn da i verltemm der Brlmm. Herrin bedilflich, den leidengefütterten Mantel umzulegen, Man nahm an; die vier Meyſchen ſchritten am Hof, 
rang verzweifelt die Hände, die auch kein Wort ſprach. Beide waren noch tief ergriffen | theater entlang, bogen in die Marſchallſtraße ein, gingen 
barg ſie ich „Nein, nein, Erich, fo nicht, ich wollte dir ſchrelben, von dem Drama des fliegenden Holländers, das erſchütternd] am Armeemuſeum vorüber, durch das Hofgartentor bis 
ö N ſuchte dich — fo höre doch —“ an ihnen vorüber gerauſcht war. nach der Königſtraße, in der Frau von Matthes wohnte. 
pie man fe „Nein, ich will nichts dören, genug,“ unterbrach Schweigend ſchritten fie die breiten Freitreppen des Es war ein ſchöner Winterabend. Silbern glitzerte 
wind" $ F 4 Hoftheaters dinunter, an deren Fuße ihnen mit ebrerbie | das Mondlicht auf dem Schnee. Eine erquidende, klare 
18 ibn das a ich, ich bin ſchwach und furchtſam — du weißt | tigem Gruß ein Herr entgegentrat. Luft wirkte doppelt wohltuend nach dem Aufenthalt im 
oe nicht 5 Miet 15 ae du 1 bin ich doch „Ah, Graf Allwökden. nich Theater; deshalb hatte man verzichtet, dieſe kurze Stricke 
’ e ſie und fa eu zu ihm empor, der da Frau von Matthes ſtreckte, freudig Überrafht, dem] zu fahren. i 


erharmungsloſer Richter vor ihr ſtand. 


Legationsrat Rüdiger von Allwörden die Hand entgegen, 


Lortſezrug folgt). 


Unfer politiſch⸗humoriſtiſches 
Pfingſträtſel. 


Sie waren zu 


Die Beteiligung unſerer Leſer an dieſem politiſch⸗ 
fröhlichen Raten war groß. Wir erhielten 173 Ein⸗ 
lendungen. Manche Unterſchriſten find [ehr gut gewählt, 
der größte Teil in Bersform gehalten. Manche Berſe 
kind ſowohl der Form wie des Inhalts nach gut ger 
lungen. Bei manchen Knüttelverſen hapert es bedenklich, 
trotzdem veröſſentlichen wir aber die beften von ihnen, 
weil ſie charakteriſtiſch ſind. 

Geftern mittags um 1 Uhr trat eine beſondere 
Kommiſſion zufammen, die die Arbeiten der nachſtehen⸗ 
den Leſer mit Preiſen auszeichnete: 

1. Preis: A. Jauer (Buch); 

2. Preis: Heinrich Kautz, Wulczanſta 167 (3 Kino: 
karten); : 

3. Preis: D. Bahr, Emilienſtraße 58 (Nidelftreiche 
holzſchachtel); 

4. Preis; A. S., Abramowſtiego 14 (2 Kinokarten): 

5. Preis: R. Kreſchel, Kilinſtiego 141 (2 Kino⸗ 
karten) und 

6. Preis: E. K., Pabianice 5 (2 Kinokarten). 


+ 5 + 


Von den eingelaufenen Löſungen veröffentlichen 
wir die nachfolgenden: 


Christlicher commtsvereln 3. g. U. 


Lodz, Al. Kosciuszki 21. 
Mittwoch, den 2 Juni a. c, Großes 


8 Uhr abends beginnend, 


Familienfeſt 


im Vereinslokale, wozu die geehrten Mitglieder mit ihren werten Angehöri⸗ 
gen höfl eingeladen werden. Gäſte ſind herzlich willkommen. 
Reichhaltiges Programm: Theateraufführung: „Er läßt nicht 
locker“, Schwant in einem Aufzuge von Karl Siber, ausgeführt von der 
bramatiihen Sektion des Vereins; Geſang⸗Solis, Deklamationen, 
muſikaliſches Trio, Haus⸗Orcheſter unter Leitung des Herrn 
Tölg. — Nach Erledigung des Piogramms gemütliches Belſammenſein. 

1707 Die Verwaltung. 


On nten sts renestssussr@) 


Preiswerter Einkauf 5 


Handſpiegel 
Stellſpiegel Wandſpiegel 8 
Trumeaus Nickeltablette 


Spiegel und gejchliffene Kriſtallſcheiben für Möbel und 
Bauzwecke offeriert in bekannter Güte zu mäßigen Preiſen 


OSRARRKAHLERT 


Glasſchleiferei, Spiegelbelegerei, Metallrahmenfabrik und Vernick⸗ 
lungsanſtalt, Lodz, WölczansKa- Strasse 109. 


Engros⸗ und Detailverkauf! + ++ Streng reelle Bedienung! 


1354 


©: 


Gmmmmem 


Lodzer Gummi⸗ und Aſbeſt⸗Manufaktur 


Petrikauer Tr GK at‘ 6 ehe 


Straße 104 59 
Telephon 20:13. 


empfiehlt: Techniſche Gummi⸗Waren aller Art, Gummibeläge für Walzen, 

Räder etc., Hartgummi⸗Auskleidungen von Röhren, Gefäßen, Zentrifugen, 

Walzen für Wringmaſchinen, Vulkaniſation von Auto⸗Decken, Schläuchen 
wie auch Reparaturen ſämtlicher Gummi⸗Artikel. 


Große Auswahl in Gummimänteln — Große Auswahl in Gummimänteln 
Generalvertreter: 1696 


Alfred W. Richter, Lodz, Petrikauer Straße 79 


Ich ging nach Warſchau, o Graus, 

Ich hätte Polen dem Elend ganz ſicher entriſſen, 

Da jagte man mich mit Pulver hinaus, 

Das Bolt wollte von mir, von einem Witos, nichts wiſſen. 


Das einzige, was ich retten konnte, 

War meine Aktenmappe. 

Es ging noch gut ab, aber beim nächſten Verſuch 
Bekomme ich ſicher eins auf die Klappe. 


Armer Wicht, du wollteſt; 
Aber es gelang dir nicht. 
Dein Mut, deine Macht, 


Jetzt biſt du nun wieder glücklich zu Haus. 


Du hörſt wieder das heimiſche Fröſchequaken und 
Dein Auge ſtrahlt, du ſiehſt den vertrauten 
Bebaue dein Land, fahre deinen Miſt und bleibe daheim, 
Steck in der Zukunft deine Naſe nicht in die hohe Politik 


Geſtern noch ein Schweineſchieber, 

Heute ſchon ein Volksaufwiegler, 

Morgen gar Miniſterpräſident; 
Der zum Schluß wieder nach Wierzchoslawice rennt. 


Was der Mann nicht alles kann: | 


Die Nafe, dein Habitus ohne Schlips, 

Vertät ganz genau, wer du biſt. 

Statt im Sejm die Stühle zu drücken, 

Wäre es beſſer, ſich in Feld und Flur zu bücken. 


Die Aktentaſche haſt weggeſchmiſſen, 

Scheinſt ein Bauer, der ſehr gerifjen, 
Kümmere dich nicht um Politik, 

Sei doch nicht ſolch ein eitler Wicht. 


Bleib auf deiner Scholle, Feld und Wieſe, 
Zieh Kartoffeln, Rüben und Gemüſe. 

Biſt dann ein richtiger Bauersmann, 
Denn die Politik geht dich gar nichts an. 


4 (Beiblaft) Lodge Dolßeozoltang De. 133 


1 4 


Die Spatzen. 


* * 


* 


5. 
ſchwach, ſie hielten nicht aus. 


6 
quarren, 


Miſtkarren. 


Heinrich Kautz, 


8 
Wulczanſka 167. 


3. 
(O! es 


9 


; D. Bahr, Emilienftr. 58. 


oder Mittwoch zugeftellt. 


deutscher Real-Gumnafial-Derein zu Lodz. 


Am Dienstag, den 15. Juni a. c., um 8 Uhr abends, findet in 
der Aula des Deutſchen Gymnaſiums, Al. Kosciuszki 65, die ordentliche 


Jahres⸗Hauptverſammlung 
des Deutſchen Real⸗Gymnaſial-Vereins zu Lodz mit folgender Tages: 
ordnung ſtatt: 


1. Verleſung des Protokolls. 

2. Budget für das Schuljahr 1926/1927. 

3. Wahlen, 8 23. 

4. Eventuelle Anttäge. | 

Anmerkung: Falls dieſe Hauptverſammlung nicht zuſtande kom⸗ 
men ſollte, findet dieſelbe im 2. Termin, Dienstag, den 22. Juni, 
8 Uhr abends ſtatt und iſt dann ohne Rückſicht auf die Zahl der er⸗ 
ſchienenen Mitglieder beſchlußfähig, § 14. Der Vorſtand. 


‚Einen gediegenen und preiswerten Einkauf 


von Frühjahrs⸗ und Sommerwaren jmie 


Weißwaren in allen Sorten, 
Gtamine gemuſtert und glatt, 
Hempenzephire in jeder Preislage. 
ene ee 
en, Satins glatt u.gemuftert, 
Tücher, Handtücher, Plüſch⸗ und Waschbecken 


nn Emil Kahlert, Lodz, euumna 4, Tel. 18-37. 


Bei dedentenderem Einkauf Rabatt. 1353 


Heilanſtalt für kommende Kranke 


„Lulbs“ von dlerzten- Sve. 


1705 


Dr. med. 


SIKISNUND DATYNER 


zialiſten und zahn⸗ Harn-, Blaſen⸗ u. Nieren- 


ärztliches Kabinett leiden; — i 
2 v. 1—2 u. v. 4— r abds. 
Glöwna 41, Tel. 46:65 bi riremeieza 11 


geöffnet taglich von p uhr (fr.) Olginſka Tel. 48:95 
Fals 


is 8 Uhr abends. Konſultation 3 Zl. 


Difiten in der Stadt. Allerlei Operationen laut Verein⸗ 
barung. Jegliche Analyfen (Blut, Urin, Sputin). Im» 
pfungen, künſtliche Zähne, Brücken (Gold und Platin), 


Geburtshilfe, 8 


Spezielle Kurſe für Stotterer. 
. 


Inseriert nur in Eurer 
„Lodzer Volkszeitung“ 


Zahnarzt 


Stanistaw Gelberg 


Zachodnia 15. Tel. 31-08 
Zahnheilung nach neue- 
stem System; Lichtbestrah⸗ 
lung „Sollux“; schmerz- 
lose Behandlung bei 
Extraktionen. 1643 
9 —1 und 4—7. 


Mässige Preise, 


Aus Angft vor Pilſudſki und feinem Heer, 
Der nicht leiden mag die Stänkerer, f 
Vergräbt hier ein Bauer ſeinen Miſt Bi | 
(Ich glaub, daß es Witos ſelber tft) . j 


Wie dieſer Storch vom Süden, 
So mußte ich auch fliegen, 
Um wieder mal als Bauer 


) fällt mir doch fo ſauer), 
Mit dem Spaten in der Hand, 
Zu beſtell'n das eig'ne Land. 


Richard Becker, Cegielniana 86. 


Als Witos Miniſter wurde, 

Ward er aller Leute Schreck, 
Als jedoch der Umſturz kam, wi 
Schaufelt er wieder weiter Dr... 4 
Willy N., Karolewſta 22 


| Glöwna? 


Ade, Herr Witos, klappert der Storch! 
Ade, du mußt jetzt ſcheiden, horch, 
Geſchwind von deinem Poſten. 


So zwitſchern in Süd und Oſten 


Jedoch, Herr Witos, verliert nicht den Mut, 
Setzt geſchwind auf einen anderen Hut, 
Vergräbt die Mappe in den Sand 

Und nimmt den Spaten zur Hand, 

Um zu dienen als Bauer dem Vaterland. 


A. S., Abramowfkiego 1. 


„Wincentys Glück und Ende“ (frei nach Grillparze - 
R. Kreſchel, Kilinſtiego 141. 


1 
1 


[hinein. Und bedeutſam ſpricht er dabei: 
; A. Jauer. Vorbei iſt's nun mit der Dieberei! 
Schaut doch mal den Witos an, | 8 


E. K., Pablanlee ö. 


Witos vom Seſſel heruntergeſchmiſſen, 
Eilt nach Haus mit langen Schritten, | 
Um mit feinem Schatze fichrer zu fein, | 
Gräbt er ihn tief in die Erde hinein. 
Linda Wagner, Wlodzimierſka 


1 


Die Preiſe werden den Gewinnern am dienstes“ t 


Hüten Mützen 


Zugängliche Preisel 1 
Reelle Bedienung! |] 


BEE 6 n 
perfekte aol 


Toledoarbeiteriunen 


Weiß» und Buniſtſckerlnen, 
wie auch woſchenahergſ 

geſucht. hirszman, | 
ftiego 14, Hof, 2. Stock 


„„ 
Heutſche Goziatiiiidt 
Arbeitspartei Polens 


Ortsgruppe Alexand ro N 


Intereffenten und 10 8 
teimitglieder werden h gr 
durch auf die Empfang 
Banden, der 1 f 
aufmerkſam gemacht. y 
Jeden Mittwoch ven , 

bis 9 abends Schöffe J. 
Bar und Schulan 
genheiten 1. 
Genoſſe F. Schlichting au 
entaffenangelegenhelliig 
Gen fe F. Mafchre PA 
angelegenheiten 
Jeden Donner ata che * 
7 bis 9 Uhr abende di 
bürgermelſter R. Bend“) 
Steuerangelegenhelten „ 
Genoſſe E. Bendzior m 1 
telangelegenheiten 
Sonnabend p, 
Beltragekaſſierung u. no 
telangelegenheiten: ihr 
fen H. Schön, F. Schuß 
ting und F. maſchke. 


die verwaltung 


En a 
Petrikauerstr. 7 
Neuestes Heilmittel ue, 
Prof. Prinz 's Methode, 


Spezialität: Beseitigung a 


der schwersten Nie- 
ganz schmerzlos. n ' 
drigere Preise 11% ö 
der Klinik. 
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